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Rundfunktechnik 

Der verschollene Artikel von E. Klotz über die Ent
wicklung der Rundfunktechnik von 1923 bis 1940 

Berthold Bosch, Bochum 

Vorbemerkung 

Der folgende, in zwei Teilen abge
druckte Artikel, wurde 1940 von Dipl.
Ing. Ernst Klotz, dem Entwicklungslei
ter für Rundfunkempfänger der Tele
funken GmbH in Berlin, als ein Rück
blick auf fast zwei Jahrzehnte Ent
wicklungsgeschichte für die Zeitschrift 
"Telefunken-Mitteilungen"1 verfaßt. 
Der Klotz'sche Aufsatz, der die Ent
wicklung aus deutscher und natürlich 
Telefunken-Sicht darstellt, blieb auf
grund von Zensurmaßnahmen wäh
rend der damaligen Kriegszeit der all
gemeinen Öffentlichkeit vorenthalten. 
Die "FUNKGESCHICHTE" glaubt, 
daß dieser Artikel es wert ist, ihn nach 
nunmehr fast genau 50 Jahren erst
mals einem breiteren und, so hoffen 
wir, interessierten Leserkreis zugäng
lich zu machen. 
Das betreffende Heft Nr. 85 der Tele
funken-Mitteilungen, Jahrgang 21 
(Dezember 1940), war zum Teil be
reits gedruckt, als ein Einspruch des 
Reichsluftfahrtministeriums die Aus
lieferung untersagte. Stein des Ansto
ßes bildete ein im selben Heft enthal
tener Artikel von Prof. Dr. Fritz Schrö
ter - dem Leiter der Fernsehentwick-

lung bei Telefunken - mit dem Titel 
"Über Grenzgebiete der Fernsehfor
schung". Ein gutes Jahr nach Beginn 
des Zweiten Weltkrieges hielt das be
sagte Ministerium einen Teil der Aus
führungen von Schröter für geheim
haltungsbedürftig. Die Abonnenten 
der Telefunken-Mitteilungen wurden 
mit dem ersten Heft des Jahrgangs 
1941 darüber informiert, daß das Heft 
Nr. 85 "aus redaktionellen Gründen" 
nicht erscheinen konnte. 
Den Hinweis auf den mehr oder min
der verschollenen Artikel von Ernst 
Klotz verdanke ich Prof. Dr.-lng E.h. 
Walter Bruch, dem kürzlich verstorbe
nen Erfinder des PAL-Farbfernsehsy
stems. Nach Walter Bruch, der viele 
Jahre unter E. Klotz tätig war, handelt 
es sich um einen der wenigen Aufsät
ze aus der Feder von Klotz, der seine 
Aufgabe weniger im Verfassen von 
schriftlichen Abhandlungen gesehen 
habe. 

Der Abdruck erfolgt mit freundlicher 
Genehmigung der Telefunken Fern
seh- und Rundfunk GmbH sowie der 
AEG Aktiengesellschaft. 

1 Bis 1937 und wieder ab 1950 "Telefunken-Zeitung" 
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Biographie 

Biographische Daten von Dipl.-Ing. Ernst Klotz 

Berthold Bosch, Bochum 

Geboren am 02.08.1899 in Burg bei 
Magdeburg 

Studium der Elektrotechnik an der 
Technischen Hochschule Darmstadt, 
1923 Abschluß als Diplomingenieur. 

Danach zunächst Tätigkeit bei der C. 
Lorenz AG, Berlin. 

Ab 01.08.1925 im Empfängerlabora
torium (TVF 3) der Telefunken Gesell
schaft für drahtlose Telegraphie 
m.b.H., Berlin, unter dessen Leiter Dr. 
Wilhelm Runge; gemeinsam mit Dr. 
Erich Zepler Entwicklung von kom
merziellen, militärischen und Unter
haltungsrundfunk-Empfängern. 

Unter Ernennung zum Oberingenieur 
seit 1932 Leiter der Rundfunkempfän
ger-Entwicklung bei Telefunken, Ber
lin (Aufgliederung der Empfängerent
wicklung). 

Unter anderem 1934/35 Leiter der 
Entwicklungsgruppe für den Arbeits
frontempfänger DAF 1011 . 

1943 Verlagerung des Empfänger
Entwicklungslabors nach Grünberg in 
Schlesien. 

Ab Jahreswende 1945/46 verantwort
lich für den Neuaufbau der Telefun
ken-Rundfunkgeräteentwicklung in 
Hannover (zunächst in Gebäuden der 
seit 1932 im gemeinsamen Besitz von 

4 

Bild 1: Ernst Klotz (ca. 1940) 

Lorenz und AEG befindlichen Dr. 
Erich F. Huth G.m.b.H). Dort als erstes 
wesentliches Projekt maßgebliche 
Mitwirkung bei der Entwicklung des 
"Standardsuper britische Zone". 

Seit Ende der vierziger Jahre in Han
nover Direktor und Gesamtentwick
lungsleiter für Rundfunk- und Fern
sehgeräte der Telefunken GmbH 
(bzw. später der AEG-Telefunken). 

1963 Wechsel in den Ruhestand. 
Gestorben am 30.3.1976 in Hanno
ver. 
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Rundfunktechnik 

E. KLOTZ t 
.. 

Geschichtlicher Uberblick über die Rundfunktechnik 

Inhaltsangabe: Es wird ein Überblick über die schaltungs- wie auch fa
brikationstechnische Entwicklung des Rundfunkempfängers vom Jah
re 1923 bis heute gegeben.1 

Der Rundfunkempfänger war für Te
lefunken der erste Schritt auf den frei
en Markt, sein Verkauf die erste direk
te Berührung mit privater Kundschaft. 
Die Aufgaben für solche Geräte waren 
besonders gestaltet. Sie erforderten 
ein eingehendes Studium der Ver
kaufswerte durch eigene Beobach
tung. Zugleich erzwangen Art und 
Größe des Absatzkreises höchste 
Preiswürdigkeit und Stabilität, d.h. die 
Anwendung von Methoden der Mas
senfertigung bei schärfster Kalkula
tion. Dieser Umstand gab der Entwick
lung, Konstruktion und Herstellung 
des Rundfunkempfängers von vorn
herein ein besonderes Gepräge. 

Die Telefunken-Rundfunkabteilung 
hat von Beginn an grundlegend auf 
dem neuen Gebiet gearbeitet und 
maßgebend die Entwicklung des 
Rundfunks mit beeinflußt, so daß die 
folgenden Ausführungen, die sich na
turgemäß an die eigene Entwicklung 
anlehnen, durchaus auch von allge
meiner Gültigkeit sind. 

Die Erfindungen der grundsätzlichen 
Schaltungen für den Rundfunkemp
fänger, wie Audion, Hochfrequenz-

1) 1940 (Anm. d. Red.) 
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Verstärker, Reflex- und Rückkopp
lungsschaltung, gehen auf die Jahre 
1907 bis 1913 zurück. Nach dem Auf
tauchen der Idee braucht die prakti
sche Durchbildung in den Dingen der 
Technik noch eine lange Zeit. Dies 
galt besonders für den wichtigsten Teil 
aller Hochfrequenzschaltungen, die 
Elektronenröhre, bei der man es mit 
unbekannten Materialien und völlig 
neuen Herstellungsverfahren zu tun 
hatte. Erst bei Kriegsbeginn 1914 war 
die erste brauchbare Hochvakuum
Empfängerröhre fertig. Der. mit dieser 
Röhre gebaute Tonfrequenz-Verstär
~er machte gewaltigen Eindruck. Sen
der, die mit dem bisherigen Detektor
~mpfänger von 1 cbm Größe nicht zu 
empfangen waren, brachte das neue 
~mpfangsgerät, das in seiner Größe 
rpit einer Zigarrenkiste verglichen wur
qe. 

Der Krieg bestimmte die Weiterent
wicklung. Er drängte naturgemäß zur 
Fabrikation des im Augenblick mög
lich Erscheinenden. Es wurden Ton
frequenz-Verstärker in großer Zahl 
gebaut. Die rein physikalische Ent
wicklung wurde durch den Mangel an 
Arbeitskräften gehemmt. Erst 1917 
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kam man zu Empfangsversuchen mit 
Hochfrequenzverstärker und rückge
koppeltem Audion. 

Gleich nach dem Kriege kam die„ Idee 
der Anwendung dieser neuen Uber
trag ungsmittel für den Unterhal
tungs-Rundfunk. Schon 1919 fand ei
ne öffentliche Vorführung statt2. Die 
innenpolitische Lage und die wirt
schaftliche Not verhinderten aber 
noch lange die Einführung dieser 
Neuerung, deren Auswirkung in wirt
schaftlicher, politischer und kultureller 
Beziehung unvorstellbar war. 

Die erste praktische Benutzung eines 
Telefoniefunks3 wurde 1922 vom 
Pressedienst durchgeführt, als er sei
ne bis dahin telegrafisch gegebenen 
Nachrichten auf Telefonie umstellte 
und sie so direkt den Abnehmern zu
leitete, die sich von der Deutschen 
Reichspost ein Empfangsgerät miete
ten. Diese Empfänger waren auf die 
"Eildienstwelle" fest eingestellt und 
plombiert. Außerdem begannen um 
diese Zeit Versuchssender der Deut
schen Reichspost und der Firmen 
C. Lorenz A. G. und T elefunken mit 
täglichen Musikübertragungen. 

In Deutschland war das Empfangen 
von Nachrichten jeder Art gesetzlich 
verboten mit Ausnahme der Abneh
mer des soeben erwähnten Eildien
stes. Natürlich hatten sich trotzdem 
viele technisch fortgeschrittene Bast-

ler Einzelteile aus dem Felde mitge
bracht oder aus Heeresbeständen 
aufgekauft und mit solchen Mitteln ei
gene Geräte gebaut. Die Industrie 
selbst verfertigte Rundfunkempfänger 
nur für den Verkauf in das Ausland. 

1923 wurde dann in Deutschland der 
Rundfunkbetrieb freigegeben. Nach 
Erhalt einer Genehmigungs-Urkunde 
konnte sich jeder Deutsche ein Gerät 
kaufen. 

Es begann eine stürmische Entwick
lung. Der Kaufmann drängte. Er sah 
große Möglichkeiten. Im April 1924 
gab es schon mehr als 100 Fabriken. 
Die Fähigkeiten dieser Fabriken wa
ren gering. Die Ware war technisch 
unfertig. Fachleute sagten eine große 
Krisis voraus, wenn diese Konjunktur
ausnutzung nicht gestoppt würde. Es 
wurden Kommissionen zur Aufstel
lung von Sicherheitsvorschriften und 
von Mindest-Güteforderungen ge
gründet. Hieraus entstanden die VDE
Bestimmungen. 

Das Tempo der Einführung des Rund
funks ist gekennzeichnet durch das 
Anwachsen der Hörerzahlen in den 
ersten Jahren. Der Stand der Hörer
zahl am 1 . Oktober war: 
- 1924= 250.000, 
- 1925= 850.000, 
- 1926= 1,25 Millionen. 
Den Technikern gab dieser stürmi
sche Anlauf eine große Zahl von Ent-

2) Zahlreiche Stationen sendeten eher als die "Berliner Funk-Stunde A.G." Erstes 
Konzert der Versuchsstation im Schloß Laeken bei Brüssel bereits am 28.3.1914 

3) in Deutschland 
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Bild 1: Audion-Versuchserlaubnis 

Anm. d. Red.: Die Bilder und die Fußnoten sind von der Redaktion hinzugefügt worden. 
Sie waren im Artikel von E. Klotz nicht vorhanden. 
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Bild 2: D-Zug (Telefunkon K, G, C) 

wicklungsaufgaben. Wirtschaftlichste 
Fabrikation erfordert eine präzise 
Durchforschung des Einzelnen, aber 
es fehlte im Grunde genommen noch 
an allem. Man bewegte sich nicht nur 
überall auf unbekanntem Gelände, es 
mangelte auch am notwendigsten 
Handwerkszeug, einer präzisen Meß
technik, die zum Studium der auftre
tenden Entwicklungsfragen unerläß
lich ist. Und immer wieder forderte der 
Vertrieb neue Geräte, ohne die Zeit zu 
lassen, die zur Vervollkommnung der 
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einzelnen Schaltungen notwendig 
war. 

Diese Verkaufsserien haben aber 
durch die große Erfahrung, die aus 
ihnen geschöpft wurde, wiederum au
ßerordentlich fördernd gewirkt und 
schließlich das Tempo der Entwick
lung des Rundfunkempfängers doch 
beschleunigt. 

Zu Anfang war der Rundfunk eine 
technische Sensation. Sehr hohe An
forderungen wurden nicht gestellt. Der 
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Empfänger, der zur Eröffnung des 
Rundfunks verkauft wurde, war ein 
Audion - Batterie - Empfänger mit 
nach Vorschrift begrenzter Rückkopp
lung und 2fach transformatorisch ge
koppelter Niederfrequenzverstärkung 
für Kopfhöreranschluß.4 Die Röhre 
für diesen Empfänger hatte einen 
Wolframfaden mit einer Heizleistung 
von 4 V und 0,5 A bei einer Emission 
von 2 mA und einer Steilheit von 
0,15 mA/V.5 Eine Hochfrequenzstufe 
vervollständigte das erste Rundfunk
EmP,fänger-Programm von Telefun
ken.6 

Der Entwicklungssprung des ersten 
Jahres war groß. An Stelle der einzel
nen zusammenzustöpselnden Stufen 
bildete der "Telefunkon 3" des Jah
res 1924 eine geschlossene Einheit, 
der eine Hochfrequenzstufe, eine Au
dion-, eine Niederfrequenzstufe und 
eine Endröhre besaß. Die Niederfre
quenzstufe wurde durch Reflexschal
tung der Hochfrequenzröhre erreicht. 
Die Teile waren in einem pultförmigen 
Holzgehäuse untergebracht; es gab 
außerdem noch Geräte in Schatullen
und Truhenform. Auch ein mit Laut
sprecher kombinierter Schrank konn-

Rundfunktechnik 

te geliefert werden. Alle noch heute 
modernen Ausführungsformen wur
den also in diesem zweiten Rundfunk
jahre schon gezeigt. Auch die Röhre 
dieses Empfängers wies große Fort
schritte auf. Sie hatte einen Thorium
faden, der bei nur 70 mA Heizstrom 
die doppelte Steilheit der Röhre des 
ersten Jahres hergab. 7 

Für billige Geräte blieb die Lösung in 
Gestalt der Einzelaggregate die Bau
kastenreihe.8 

Um diese Zeit wurden die noch beste
henden Beschränkungen für den Bau 
von Rundfunkempfängern aufgeho
ben. Der Wellenbereich konnte jetzt 
über den Mittelbereich hinaus ausge
dehnt werden. Der Nachfolger des 
"Telefunkon 311 hatte zur Funkausstel
lung des Ja~res 1925 bereits 3 Wel
lenbereiche . 

Wir wollen Aufbau und Bedienung die
ses ersten Standard-Empfängers 
festhalten. Sie sind natürlich mit den 
heutigen Maßen nicht zu messen. Die 
Heizung jeder Röhre wurde geregelt. 
Die beiden Drehkondensatoren wur
den einzeln bedient, außerdem die 

4) D-Zug, bestehend aus Audion-Rückkopplungs-Empfänger "Telefunkon G" und 
Niederfrequenzverstärker "Telefunkon C" 

5) RE11 

6) Hochfrequenzverstärker "Telefunkon K" 

7) RE78, RE79 

8) Arcon-Reihe 

9) Telefunkon 3/26 
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Bild 3: Telefunkon 3 mit Netzanode Type W. Das Foto zeigt den verstorbenen 
Leiter des AEG-Archivs Reinhold Hahn 

Rückkopplung und die Antennen
kopplung. Die Spulen waren groß. Die 
induktive Entkopplung wurde durch 
zweckmäßige räumliche Anordnung 
und verhältnismäßig weiten Aufbau 
versucht. So wurde das ganze Gerät 
umfangreich. Es war schwer, die ein
zelnen Wellenbereiche elektrisch ein
wandfrei nebeneinander unterzubrin
gen. Die Spulen je eines Wellenberei
ches wurden daher in einzelnen aus
wechselbaren Schubkästen zusam
mengebaut. Immerhin wurden von 
diesem Empfänger in einer Fabrika
tionsserie mehrere 1000 Stück aufge
legt. 

10 

Inzwischen entwickelten sich die Ein
kreisempfänger, besonders in preisli
cher Beziehung. Der Widerstandsver
stärker mit seinen billigen Kopplungs
mitteln löste die Transformatorver
stärkung ab. Die Baukastenreihe 
starb aus. 

Die Lautsprecher blieben einstweilen 
vom übrigen Gerät getrennt. Die bes
seren wurden ohne Trichter mit gros
sen Faltmembranen oder auch Ko
nusmembranen geliefert. 

Auf der Funkausstellung 1926 er
schien der erste Dreikreis Neutro-

Funkgeschichte Nr. 82 (1992) 
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Bild 4: Einkreis-Empfänger "Telefunkon Beta" von 1926/27 

dyn-Empfän-Rrr mit Gleichlauf-Dreh
kondensator . Zum Verkauf wurde er 
jedoch erst 1927 freigegeben. Dieses 
Jahr brachte ein geschlossenes Pro
gramm: einen Einkreis-, einen Zwei
kreis- und einen Dreikreis-Gerade-

10) Telefunkon "Gamma" 

aus-Empfänger 11 . In dem Dreikreis
Neutrodyn-Empfänger waren zur Er
leichterung der Bedienung die Dreh
kondensatoren zu einem Gleichlauf
aggregat gekoppelt. Die Schubkästen 
waren verschwunden. Der Empfänger 

11) "Alpha" und "Beta" sind Einkreiser. "Gamma" ist ein Dreikreiser. Ein Zweikreiser 
außer "T elefunkon 3" ist nicht bekannt. 

Funkgeschichte Nr. 82 (1992) 11 
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hatte die noch heute notwendigen 
3 Bedienungsknöpfe: Wellenschalter, 
Abstimmung und Lautstärkeregelung. 
Er erforderte zu seinem Gebrauch kei
nen Fachmann mehr. Man war über 
die ersten Versuche hinaus. Die Ap
parate hatten das Problematische ver
loren. Sie erfüllten auch die Wünsche 
nach großer Empfindlichkeit, die infol
ge der kleinen Leistung der ersten 
Sender sehr bald aufkamen. 

In der Entwicklung der Geräte zum 
Gebrauchsgegenstand des täglichen 
Lebens fehlten jetzt noch zwei Dinge: 
das Netzanschlußgerät und der Ein
bau des Lautsprechers. Zur Ent
wicklung des Netzanschlußgerätes 
waren die Grundlagen vorhanden. Es 
kamen in diesem Jahre 1927 der 
Gleichrichter 12 zur Lieferung der An
odenspannung und die fremdgeheiz
te Röhre 13, die unmittelbar aus dem 
Wechselstromnetz betrieben werden 
kann. Auf der Funkausstellung 1928 
erschienen die ersten mit diesen Röh
ren ausgerüsteten Wechselstromge
räte 14

. Von nun an konnte der Emp
fänger im Prinzip jahrelang ohne War
tung laufen. Außerdem brauchte der 

12) RGN1503 

13) REN1004 und REN1104 

14) Telefunken TS, Arcolette 3W 

15) AEG-G EADUX 

16) RES044, RES094 

12 

Techniker nicht mehr so sehr auf den 
Wattverbrauch zu sehen, so daß es 
möglich wurde, größere Endröhren zu 
bauen, also die Leistung und zugleich 
die Qualität zu steigern. 

Dem Einbau des Lautsprechers im 
Empfängergehäuse standen noch 
theoretische Qualitätsüberlegungen 
entgegen, ferner die Furcht vor akusti
scher Rückkopplung. Natürlich erfor
derte ein solcher Schritt neue Erfah
rungen und Erkenntnisse. Erst im Jah
re 1930 wurde der Einbau vorsichtig 
eingeführt; er setzte sich dann aber 
schnell durch 15

. An dieser Stelle mag 
erwähnt werden, daß Ende des Jah
res 1929 der dynamische Lautspre
cher, der schon 1927/28 bekannt wur
de, in stärkerem Maße erschien. 

Der Röhrenbau hatte sich bis zum 
Jahre 1928 hauptsächlich mit der Ka
thode beschäftigt. Der Heizleistungs
verbrauch wurde kleiner, die Steilheit 
größer, und dann kam die mit Wech
selstrom betriebene, fremdgeheizte 
Kathode. Zu Anfang des Jahres 1928 
zeigte sich eine prinzipielle Neuent
wicklung. Die Schirmgitterröhre 16 
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wurde der Technik zur Verfügung ge
stellt. Sie gab bei der Entwicklung von 
Empfängern ganz neue Möglichkei
ten. Ohne Neutralisation wurde eine 
wesentlich größere Stufenverstär
kung erreicht. Die Dämpfung der Krei
se durch die Röhre fiel praktisch weg, 
so daß auch die Trennschärfe besser 
wurde. Damit die Kleinheit der inner
halb der Röhre bestehenden Kopp
lung sich auswirken konnte, mußte 
natürlich der Aufbau der Kreise im 
Empfänger so sauber durchgeführt 
werden, daß die Kreiskopplung selbst 
auf diese kleinen Werte herunterging. 
Die Umstellung des Empfängerbaus 
auf die Schirmgitterröhre dauerte bis 
zum Jahre 1929. Dann löste der ein
stufige Schirmgitterröhren-Emp
fänger 17 den zweistufigen Neutro
dyn-Empfänger, zumindest in der 
Empfindlichkeit, ab. Dort, wo die zu
sätzliche Selektion der zweiten Stufe 
nötig war, wurde später ein noch hö
herwertiges Gerät mit 2 Schirmgitter
röhren eingesetzt.18 

Für Gleichstromnetze wurden die 
Empfänger noch immer mit Batterie
röhren gebaut. Die Batterieröhren wa
ren in Bezug auf Brummen und Klin
gen sehr empfindlich und schaltungs
technisch schwer zu handhaben. Die 
Funkausstellung 1931 brachte die er
sten Geräte mit fremdgeheizten Röh
ren für Gleichstromnetze 19. Der Anteil 
der Gleichstromempfänger steigerte 

Rundfunktechnik 

sich von 9 % im Jahre 1929/30 auf 
19 % im Jahre 1931 /32. 

Jetzt war ein Abschluß der damals 
gebräuchlichen Technik erreicht: Der 
Schirmgitterröhren - Geradeaus -
Empfänger mit eingebautem dyna
mischen Lautsprecher für Netzbe
trieb. 

Aber schon begann der Angriff eines 
neuen Schaltungsprinzips. Wir hatten 
erwähnt, daß der Geradeaus-Emp
fänger in der Empfindlichkeit den An
forderungen durchaus genügte. An
ders sah das leider in der Frage der 
Trennschärfe aus. Mit dem stürmi
schen Wettrüsten im Äther, mit der 
internationalen Festlegung des Sen
derabstandes von nur 9 kHz war diese 
Frage sehr bald kritisch geworden. 
Für einwandfreien Fernempfang ge
nügte der Geradeaus-Empfänger 
nicht, besonders nicht im Hinblick auf 
die für akustische Güte notwendige 
Bandbreite. Bandfilter wurden erfor
derlich, z.T. einstellbare, um hohe Se
lektion für Fernempfang mit guter 
Qualität für Ortsempfang zu verbin
den. Die Tatsache, daß solche Band
filter als abstimmbare Hochfrequenz
kreise fabrikatorisch und preislich ein 
Unding sind, führte zum Überlage
rungsempfänger ("Super", "Super
het") . 

17) T122W/WL (RENS1204, RES164, RGN354) 

18) T340W/WL "Katzenkopf" 

19) T122G/GL (RENS1820 und RENS1823d) 
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Die Schaltung des Uberlagerungs
empfängers war bekannt, bevor der 
Rundfunk geboren wurde. Auch wa
ren in dem letzten Jahre auf dem 
Rundfunkmarkt schon einzelne Super 
aufgetreten. Besonders aber hatten 
auf diesem Gebiet bereits die Bastler 
in heller Begeisterung mit den ver
schiedensten Schaltungen Versuche 
angestellt. Fabelhafte Empfangser
gebnisse, unmöglich schwere Bedie
nung und unbezahlbarer Aufwand, 
das war der Ruf solcher Geräte. 

Diese Überlagerungsempfänger hat
ten zuerst keinen Gleichlauf, keine ge
nügende Vorselektion und infolgedes
sen auch keine Sicherheit gegen Stö
rungen in der Zwischenfrequenz. Die 
Form der Kopplung von Einzelkreisen 
war im Zwischenfrequenzteil zur Er
reichung größtmöglicher Selektion 
ausgenützt. Der Empfänger war un
stabil und wurde an der Grenze der 
Schwingneigung betrieben. Die Ton
wiedergabe war dumpf und stark ver
zerrt. 

Es ist interessant, wie lange sich in 
einem großen Kreise von Fachleuten 
aus dieser Zeit her, die Meinung erhal
ten hat, daß ein Uberlagerungsemp
fänger in der Wiedergabe niemals die 
Güte eines Geradeaus-Empfängers 
erreichen kann. 

Die gerätebauende Industrie mußte 
im Anfang des Rundfunks zunächst 

einmal sichere, für Fabrikation, Han
del und Abnehmer tragbare Verhält
nisse schaffen, so daß di~. Entwick
lung der schwierigeren Uberlage
rungsschaltung zunächst nur langsam 
vorankam. Erst im Jahre 1928 war ein 
großer Teil der technischen Grundla
gen für den Überlagerungsempfänger 
geklärt. Der Empfänger, den Telefun
ken damals fertig entwickelt hatte, 
zeigte die noch heute übliche Schal
tung des Oszillator-Gleichlaufs20 und 
besaß die Schutzmittel gegen Störun
gen, veranlaßt durch Mehrdeutigkeit 
und Störungen im Zwischenfrequenz
kanal. Für diesen waren Bandfilter 
vorgesehen. Das Problem der schein
baren Unvereinbarkeit hoher Selek
tion und guter Qualität war durch die 
Einführung des bedienbaren Band
breitenreglers gelöst. 

Es ist erwähnenswert, daß wir bei der 
prinzipiellen Bearbeitung des Überla
gerungsempfängers mit der Schal
tung der hohen Zwischenfrequenz, al
so der des später so bekannt gewor
denen Einbereichssupers anfin
gen21. Dies erschien uns als die ein
fachste Lösung der Vorselektionsfra
gen, d.h. der Spiegelselektionsanfor
derung. Doch wir sahen, daß ganz 
andere Mehrdeutigkeitsmöglichkeiten 
wieder zum abgestimmten Vorkreis 
zurückführten. Auch mit der Frage der 
Schwundregelung hatten wir uns da
mals beschäftigt. Es fehlte aber die 
Röhre, die im geregelten Zustand gro-

20) Erfindung von Wilhelm T. Runge, 1924 (Serienkondensator im Oszillatorkreis für 
Zweipunktabgleich ; 1932 durch Dreipunktabgleich nach Sowerby verbessert) 

21) Schaltungsvorschlag (U.S. Patent, 1925) von H.F. Elliot 
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ße Amplituden verträgt. Wir hatten ei
ne direkt geheizte Röhre als Verstär
ker benutzt und deren Heizstrom ge
steuert. Dieser Aufwand war natürlich 
für einen Rundfunkempfänger zu 
groß. 

Der im Jahre 1928 entwickelte Uber
lagerungsempfänger wurde ein Spit
zengerät. Er war im Aufwand teuer. 
Der Kaufmann sah noch ke inen 
Grund, von dem bewährten Dreikreis
Geradeaus-Empfänger abzugehen. 
So ließ die wirkliche Einführung des 
Überlagerungsempfängers bis zur 

.. 

Rundfunktechnik 

Funkausstellung 1932 auf sich war
ten. Inzwischen war die Röhre mit 
veränderlichem Durchgriff entstan
den. Der Super des Jahres 193222 

arbeitete mit solcher Röhre, hatte also 
Schwundregelung. Zur Gleichrichtung 
wurde ein Anoden-Gleichrichter be
nutzt. Um die Schwundregelspan
nung zu erreichen, mußte die Gleich
spannung, die ja größenordnungsmä
ßig höher als die Regelspannung war, 
kompensiert werden. Das gab eine 
Quelle von Fehlermöglichkeiten. 

Fortsetzung folgt. 

Uber den Autor der nachfolgenden "Erinnerungen" 

Dr. -Ing. Heinz Oltze wurde am 1 . 9 .1909 in 
Dresden geboren. Nachdem er als Kind den 
1. Weltkrieg miterlebt hatte, schloß er seine 
Schulzeit 1929 mit dem Abitur ab und be
gann das Studium der "Schwachstromtech
nik". 1934 erhielt er sein Diplom "mit Aus
zeichnung". Das Thema der Diplomarbeit 
war "Diodengleichrichtung bei höchsten Fre
quenzen". Als Assistent von Prof. Barkhau
sen arbeitete er an der dritten Auflage der 
"Elektronen-Röhren" mit. Prof. Barkhausen 
schreibt in seinem Vorwort: 
Herrn Dipl. -Ing. Heinz Oltze bin ich für seine 
wertvolle Mitarbeit dankbar. Von ihm stam
men wesentliche Teile des Abschnitts C, 
insbesondere die genaue Berechnung und 
die übersichtlichen Schaltbilder der Empfän
ger A, B, C. 

22) T650WL 
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Von 1938 bis Kriegsende arbeitete er im 
Entwicklungslabor für Nachrichtentechnik 
im Kabelwerk Oberspree. In diese schwere 
Zeit (1942) fällt auch seine Promotion zum 
Dr.-lng. mit einer Arbeit über den "Einfluß 
des Gleichrichters auf die Hörbarkeit von 
Störsendern beim Empfang amplitudenmo
dulierter Sender". Nach dem Krieg hielt er 
sich mit der Reparatur von Radioapparaten 
über Wasser. Ab 1949 ging es wieder auf
wärts, zunächst als Entwickler bei Telefun
ken und ab 1957 war er als "Fachgebietslei
ter Sender" für die Entwicklung, Konstruk
tion und den Vertrieb von Nachrichten-, 
Rundfunk- und Fernsehsendern verantwort
lich. 1974 trat er nach einem langen und 
erfolgreichen wissenschaftl ich geprägten 
Leben in den verdienten Ruhestand. 
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72 Jahre Rundfunkentwicklung - hautnah miterlebt 

Heinz O/tze, Berlin 

Im Herbst 1919 wurde in der Aula des 
"Königlichen Lehrerseminar" in Dres
den-Plauen eine Sensation vorge
stellt: drahtloser Empfang von fernen 
Sendern. An einen großen Metallka
sten waren einige Kopfhörer ange
schlossen, und Lehrer und Schüler 
konnten erwartungsvoll hineinhören. 
Mehr als atmosphärische Geräusche 
und ganz selten einige Töne oder Sil
ben waren aber nicht zu erlauschen. 
Als 1 0jähriger konnte ich mir über
haupt nicht vorstellen, wie die mecha
nischen (!) Geräte, die doch offenbar 
diese Laute hervorbringen, beschaf
fen sind und wie sie sämtlich in dem 
Kasten untergebracht werden konn
ten. 

Fünf Jahre später verstand ich schon 
erheblich mehr von der drahtlosen 
Nachrichtentechnik: Am 26. Novem
ber 1924 bestand ich die von der 
Oberpostdirektion Dresden durchge
führten Prüfung zur Erlangung der 
"Audion-Versuchserlaubnis". Ich 
mußte dabei die Wirkungsweise der 
Audionschaltung beim Empfang eines 
Telegrafiesenders erklären. Ich bin 
noch heute stolz darauf, daß ich die 
Prüfung bestand, während 3 von den 
5 erwachsenen Teilnehmern durchfie
len. 

Nun durfte ich also Röhrenempfänger 
bauen; denn ich hatte ja gezeigt, daß 
ich meine rundfunkhörenden Mitmen
schen nicht unnötig durch Pfeifstörun
gen belästigen würde! 

16 

Die Puppenküche meiner älteren 
Schwester wurde zum "Chassis" um
funktioniert; auf die Rückwand ge
stellt, bot sie die Bodenfläche als Mon
tagewand an. Zur besseren Isolation 
wurde diese mit Preßspan beklebt(!). 
Mein 3 Jahre älterer Vetter schickte 
mir aus Leipzig die Schaltung und die 
Wickeldaten je eines Variometers zur 
Abstimmung und zur Rückkopplung 
des ihm bekannten Behm-Empfän
gers. Mein Vater spendierte für 2 Röh
ren "Loewe Audion 75" dreißig Mark, 
fast ein Zehntel seines Monatsgehal
tes! Einen 4-Volt-Akku besaß ich, die 
Anodenbatterie war die größte sonsti
ge Anschaffung. 

Die Tonqualität war sehr bescheiden; 
Musik klang manchmal wie runterge
fallendes Geschirr. Aber das Wichtig
ste war ja der Empfang möglichst vie
ler ferner Sender! Unvergeßlich ist der 
erstmalige Empfang des Senders 
Warschau mit dem "Poem" von Zden
ko Fibich. Noch heute erinnert mich 
diese schöne Melodie an dieses Er
lebnis. Den Sender Rom konnte ich 
ziemlich häufig empfangen. Eine äu
ßerst wohlklingende Damenstimme 
sagte den Sender mit den Worten an: 
"Unione Radiofonica ltalia Roma". Die 
Sprecherin soll körbeweise Heiratsan
träge bekommen haben! 

Nach etwa halbjähriger Freude an der 
Senderjagd geschah etwas Schreckli
ches: Ich schaltete so die beiden kost
baren L.-A. 75. Ich weiß heute nicht 
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mehr, ob, wann und wie ich den 
Behm-Empfänger wieder in Betrieb 
nehmen konnte. Ein altes Foto zeigt 
bereits einen Röhrenempfänger mit 
Honigwabenspulen und Anoden-Ak
ku. 

Im Jahre 1925 wurde der Rundfunk
sender Dresden in Betrieb genom
men. Bei Bekannten meiner Eltern in
stallierte ich nun eine Anzahl selbstge
bastelte r Detektorempfänger mit 
Schiebespule. Eine manchmal ziem
lich lange Erdleitung mußte auf den 
Scheuerleisten zur Wasserleitung 
verlegt und dort mit einer Schelle an 
der Frischwasserleitung befestigt wer
den. Eine Zimmerantenne erforderte 
auch einige Arbeitsstunden. Die Freu
de über den Erfolg war stets sehr 
groß, die Aufbesserung des Taschen
geldes sehr klein! 

Für meine eigene Anlage baute ich 
eine Hochantenne vom Dachfirst "un
seres" 4stöckigen Hauses zum First 
eines etwa 40 m entfernten Hauses. 
Die beachtlich gesteigerten Emp
fangsleistungen belohnten meine teil
weise halsbrecherischen Bemühun
gen. Die alltägliche Ermahnung "Ver
gessen Sie nicht, die Antenne zu er
den", wurde gewissenhaft befolgt. Ob 
sich ein Blitz an den für ihn vorgese
henen Weg am Fallrohr der Dachrinne 
entlang gehalten hätte, erscheint mir 
allerdings heute fraglich! 

Dem Funkverein Dresden war ich 
schon 1923 beigetreten und hatte dort 
auch schon einige Vorträge gehalten, 
z. B. über eine ballistische Methode 
zur Messung von Elektrolyt-Konden
satoren und über die Wechselstrom-
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messung mit einem Gleichstromin
strument durch Einstellen gleicher 
Helligkeit einer kleinen Glühlampe. 
Meine Abneigung gegen den "un
sportlichen" Lautsprecher hatte sich 
gelegt, und ich nahm an einer Veran
staltung des Funkvereins zum Laut
sprecher-Vergleich teil. Etwa zwanzig 
Trichterlautsprecher mit zum Teil bi
zarrer Form standen zum Wettbewerb 
bereit; ich notierte mir Zensuren. Am 
Ende der Vorführung wurde ein völlig 
neuartiger Lautsprecher vorgestellt, 
und dieser war deutlich besser als 
sämtliche Trichterlautsprecher: Es 
war ein Lautsprecher mit einer Papier
konusmembran von etwa 25 cm 
Durchmesser, angetrieben von einem 
2poligen Magnetsystem ohne Schall
wand oder gar Gehäuse! (Fabrikat 
"Hegra"?). Bald folgten weitere Laut
sprecher dieser Art (z. B. "Skala") zu
nächst mit 2poligem, dann mit 4poli
gem Magnetsystem, schließlich mit 
"Freischwingern". (Der arme Bastler 
begnügte sich damit, ein Stück Strick
nadel senkrecht auf die Membran ei
nes Feldhörers zu löten und eine ko
nusförmige Papiermembran daran zu 
befestigen). 

1927 hörte ich in einem Restaurant 
zufällig Klaviermusik aus einem "Pro
tos"-Lautsprecher von S. u. H. Ich 
fand, daß eine bessere Musikwieder
gabe kaum denkbar wäre!! Wegen 
seiner Falzmembran erhielt dieser 
Lautsprecher den Kosenamen "Popo
phon". 1929 wurde dieses Modell in 
leicht geänderter Form von Telefun
ken übernommen. Nach dem Grafen 
Arco bezeichnete ihn Telefunken als 
"Arcophon". Schlagfertige Menschen 
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sagten daraufhin: 11S11 & 11 H11 hat man 
unterdrückt! 

1927 hörte ich auch erstmals einen 
dynamischen Lautsprecher. Ich fand 
den Klang anfangs "unsympathisch". 
Ich hatte mich an den höhenbetonten, 
durch Klirrtöne "bereicherten" Klang 
der magnetischen Lautsprecher ge
wöhnt. Später baute ich mir dann - als 
Werkstudent in den Werkstätten der 
Dresdner Straßenbahn - selbst einen 
elektrodynamischen Lautsprecher. 

Der Magnettopf bestand aus Boden, 
Deckel, 4 Säulen außen und einer 
dickeren Säule innen. Erreger- und 
Schwingspule wurden von mir gewik
kelt; die Konusmembran und die Zen
trierung bestand aus Schöllerhammer 
Zeichenpapier, am äußeren Rand 
wurde die Membran durch einen Ring 
aus Fensterleder gehalten. In einem 
stabilen, offenen Holzgehäuse klang 
dieser Lautsprecher doch schon deut
lich besser als der einst bewunderte 
Protoslautsprecher. 

Mein schlimmstes Erlebnis mit einer 
Lautsprecheranlage hatte ich als Un
terprimaner in der Deutschen Ober
schule Dresden-Plauen. Auf meine 
Empfehlung war eine recht preiswerte 
Anlage zum Gebrauch im Musikunter
richt gekauft worden. Sie bestand aus 
einem Plattenspieler, einem 3stufigen 
"Kraftverstärker" mit Trafokopplung, 
zwei Endröhren RE604 in Gegentakt
schaltung und einem dynamischen 
Lautsprecher in einer wunderschönen 
kreisförmigen, hölzernen Schallwand 
von etwa 1 ,20 m Durchmesser (Firma 
Mende). Bei Einschalten der Anlage 

18 

im "Betsaal" der Schule zeigte sich, 
warum ihr Preis so erstaunlich niedrig 
war: nach einigen Minuten Betriebs
zeit wurde die Lautstärke langsam 
niedriger und sank fast auf Null; nach 
Ausschalten und einer längeren Ru
hepause wiederholte sich das uner
freuliche Spiel! Ich experimentierte ei
nige Wochen an dem geöffneten Ver
stärker; schließlich verschwand die 
quälende Erscheinung. 

Bald darauf wurde die Anlage bei ei
ner festlichen Gelegenheit in der Aula 
vor der versammelten Lehrer- und 
Schülerschaft erstmalig eingesetzt. 
Nach einem einleitenden Chorgesang 
setzte ich sie zum Abspielen einer ge
eigneten Schallplatte in Betrieb. Die 
Wiedergabe war recht wohlklingend, 
aber nach kurzer Freude verebbte die 
Musik bis zur Unhörbarkeit. Unser Mu
siklehrer, Herr Walter Buchheim, er
griff geistesgegenwärtig den Takt
stock, und der Schulchor beendete mit 
einem weiteren Lied die fürchterliche 
Stille. 

In der folgenden Zeit hat die Anlage im 
Musikunterricht brav ihren Dienst ge
tan; das "Verschlucken" ist meines 
Wissens nie wieder aufgetreten! 

Ich habe inzwischen "Schwachstrom
technik" (Elektronik) studiert; aber 
über die Ursache der Panne kann ich 
auch heute noch nur Vermutungen 
anstellen. 

Wahrscheinlich wurde damals der 
Grundstein für meine jetzigen Herz
rhythmusstörungen gelegt! 
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''Köln''-Ergänzungen 

Conrad H. von Sengbusch, Hamburg 

Den interessanten Beitrag von Wer
nerThote, "Köln in Radeberg", (11FUNK
GESCHICHTE1179, S. 31) habe ich auf
merksam studiert. In der Tat gibt es 
noch viele offene Fragen zu diesem 
Gerät, mit dem ich mich funkhistorisch 
auch schon eine Weile befasse. 
Um die letzten Zeitzeugen zu errei
chen, versuchte ich es mit einem Artikel 
"Rätsel der Funkgeschichte - Fragen 
zum 11Köln11 E 52 a/b11 in 11funk11 2/91 . So 
kann ich aus den Leserzuschriften noch 
einige Erkenntnisse hinzufügen, die 
das Material von Werner Thote ergän
zen: 

Peilvorsätze Fu Peil A 70 k zum 11Köln11 

Dazu das Wissen von Herrn Sorgenfrei, 
das ich hier mit seiner Billigung wieder
gebe: Pfingsten 1948 lagerten auf dem 
eingezäunten Gelände des ehemali
gen Marinearsenals Wahlstedt, an der 
Straße zwischen Wahlstedt und Fah
renkrug, Berge von ehemaligem Wehr
machtsgut aller Art, darunter auch gro
ße Mengen Nachrichtengeräteschrott. 
Die Geräte waren bereits zerlegt, und 
dort, wo der Ausbau der Komponenten 
zu mühsam war, beließ man die Teile 
einfach im Chassis. Als ehemaliger 
Kriegsmarine-Funker war Herr Sorgen
frei sachkundig. Er erkannte die Peil
vorsätze vom 11T 9 K 3911 und sichtete 
auch unbekannte mit Goniometer, die 
von ihren Abmaßen und von der Art der 
Steckerleiste nur "Köln"-Peilvorsätze 
gewesen sein konnten. Weitere Nach-
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forschungen ergaben, daß die Geräte 
in einem Gebäude des ehemaligen Ma
rineartilleriearsenals zerlegt wurden. 
Der Inhaber war ein Hamburger 
Schrotthändler namens Friedrich. Es 
gelang Herrn Sorgenfrei nicht, bis in die 
Halle des Zerlegebetriebs vorzudrin-, 
gen, wo noch die kompletten Geräte 
lagerten. Schrott könne er aber kaufen, 
sagte man ihm, und so wurde ein Ter
min gemacht. Inzwischen war die Wäh
rungsreform. Herr Sorgenfrei inspizier
te den Schrottplat~, suchte heraus, was 
für Funkamateurzwecke zu gebrau
chen war, darunter auch das Goniome
ter aus dem "Köln"-Peilvorsatz und ging 
zum Abrechnen. Kleinlich wurde alles 
Material genau gewogen und als Preis 
5,-- DM/kg angesetzt. Das war damals 
viel Geld, und so mußte ein Teil der 
Bauelemente zurückgelassen werden. 
Das Goniometer wurde erworben, ist 
aber nach mehr als 40 Jahren nicht 
mehr erhalten geblieben. Wie ich mich 
erinnere, kaufte der Schrotthändler in 
Cuxhaven die ausgebauten noch kpl. 
Marinenachrichtengeräte auf unserer 
Werft für 3 Pfg/kg. Das war im Jahre 
1953. Dabei nahm er den Schrott nur 
ungern ab, weil das Material von den 
Metallhütten nur getrennt angekauft 
wurde, die Geräte mußten also noch 
zerlegt werden. 

Gab es einen "Köln" T 8 K 44? 

In der Literatur wird dieses Gerät, die 
Marineausführung des "Köln", an ver-
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schiedenen Stellen erwähnt, kein 
Sammler hat aber bis heute einen sol
chen Empfänger mit dem Typenschild 
"T 8 K 44" entdeckt. Als reine Marine
geräte hätten sie zudem hellgrau ge
spritzt und mit den marinetypischen Ar
maturen versehen sein müssen. Auch 
hier ein Hinweis von Herrn Sorgenfrei: 
Als Lehrgangsteilnehmer der Marine
Nachrichten-Schule Aurich hatte er die 
Order, im Arsenal Farge/Bremen 
"Köln"-Empfänger für die MNS zu ho
len. Wie er sich genau erinnert, war auf 
den Kartons mit großen Buchstaben "T 
8 K 44" aufgedruckt. Beim erwartungs
vollen Auspacken, umgeben von ge
standenen Funkmeistern und anderen 
Experten, kam der bekannte anthrazit
farbene "E 52 b-1" zum Vorschein. Die 
Verwaltung war da anscheinend schon 
weiter als die Lieferanten. Diese Beob
achtung deckt sich auch mit der Mari
nedokumentation des Arsenals in Tha
le, das einen "T 8 K 44" in der Kopfzeile 
der Beschreibung ausweist, abgebildet 
aber einen "E 52 b-1" zeigt. 
Graue "Köln"-Empfänger hat es aller
dings gegeben: Mir sind Bilder von See
funkstellen bekannt, die unmittelbar 
nach dem Krieg aufgenommen wurden 
und die helle und dunkle Geräte in bun
ter Vielfalt zeigen. Es ist aber zu beach
ten, daß einige "Köln's" aus Postbe
ständen auch hellgrau übertüncht wur
den, wobei das Leder der Griffe gleich 
mit angemalt wurde. Mir ist weiter ein 
alter Herr bekannt, der sein Gerät direkt 
aus dem Marine-Nachrichtenbunker, in 
dem er bis 1945 diente, mitbrachte und 
es bis heute hütet. Wie er mir schrieb, 
ist sein Gerät hellgrau, das Typenschild 
aber nicht mehr erhalten. 
Wie mir der ehemalige "Erste Prüf- und 
Meßbeamte" der Epfangsfunkstelle Ut-
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landshörn, Herr F. Janssen, mitteilte, 
gab es in Norddeich u.a. etwa 20 
"Köln"-Empfänger aller Art. Sogar die 
Typenbezeichnungen und F-Nummern 
blieben erhalten und die heute pensio
nierten Beamten wüßten gerne, wo ihre 
Geräte geblieben sind. Danach gab es 
drei E 52 a, vier E 52 a1 , einen E 52 a2, 
drei E 52 b, sechs E 52 b1 , einen E 52 
ohne Bezeichnung und zwei E 52 b2. 
Repariert wurde in Norddeich grund
sätzlich selbst, wobei aber nur die be
kannten Unterlagen vorhanden waren. 
Die hauptaktuere sind verstorben und 
was noch zu erfahren ist, werde ich in 
persönlichen Gesprächen erkunden. 
Ein T 8 K 44 soll in der Empfangsstelle 
nicht vorhanden gewesen sein. 

Wie sah ein "Köln"-Abgleichgerät aus? 

Zum Abgleichen der ZF- und BFO-Mo
dule gab es ein Abgleichgerät. Diese 
Geräte standen in den Frontreparatur
stellen, dem Werk für alle schwierigen 
Reparaturen in Wanfried/Werra und 
anderswo. Allein in Wanfried waren zu 
Kriegsende so viele Nachrichtengeräte 
vorhanden, daß noch bis zum Jahre 
1950 Tag für Tag zerlegt wurde. Auch 
Funkwagen der Deutschen Wehrmacht 
wurden hier nach dem Krieg "entmilita
risiert" und für die zivile Nutzung herge
richtet. Ein mir bekannter OM, der leider 
zum Jahreswechsel 1990/91 verstarb, 
war hier jahrelang tätig und hätte noch 
vieles zum Thema sagen können. Wie 
er mir früher erzählte, wurden die reich
lich vorhandenen "Köln's" aus vorhan
denen Moduln ergänzt, auf werkseige
nen Abgleichvorrichtungen nachjustiert 
und an Interessenten verkauft. Die Su
che müßte vor Ort bei den OM's der 
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ersten Stunde weiter gehen, aber die 
Spezies der Branche waren sicher 
schon vor Jahren da. Eine Ln-Frontre
paraturstelle war z.B. im VEF-Werk in 
Riga. Wenn ich in absehbarer Zeit mei
ne alte Heimatstadt und das VEF-Werk 
einmal besuche, will ich nachforschen, 
ob die Deutschen bei der Demontage 
vielleicht noch etwas an Dokumenta
tion übersehen haben ... 

Wieviele "Köln"-Empfänger wurden 
wann und wo gebaut? Wo waren die 
Zulieferbetriebe? 

Nach einem unbelegten Tip aus be
stens informierten AEG-Tfk-Kreisen 
sollen es 13.500 Geräte gewesen sein, 
was aber nicht gesichert ist. Nach der 
Zahl der mir heute noch bekannten und 
unbekannten Geräte in Sammlerkrei
sen scheint mir die Zahl von 6.000 ge
fertigten "Köln's" realistischer. Die Fer
tigungsstätten sind bis heute noch nicht 
erforscht. Außer dem SACH
SENWWERK muß es aber noch ande
re Betriebe gegeben haben, denn wo 
wurden z.B. die "Köln"-Geräte für die 
Spanische Armee gefertigt, die TELE
FUNKEN als Hersteller ausweisen und 
die aus Restbeständen des "E 52 11 und 
"E 53" zusammengebaut wurden? 
Wie ich bei der näheren Prüfung meiner 
Ersatzteilbestände feststellte, gab es x 
verschiedene ZF-Baugruppen mit z.T. 
unterschiedlicher Verdrahtung. Auch 
die Keramikteile aus der HF zeigen ver
schiedene Prüfstempel. Weiter gibt es 
hier in Hamburg einen OM, der indivi
duell geeichte Projektionsskalen für 
seinen "Köln" hat, die das Fertitigungs
kennzeichen "bmw" bzw. "hel" tragen. 
Dahinter standen bis 1945 die Firmen 
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"FABER-CASTELL, Stein/Nbg." und 
die "ALUMINIUMWERKE NBG.". Die 
Kopien der im SACHSENWERK oder 
woanders "geblitzten" Skalen scheinen 
also hier gefertigt worden zu sein. Zu 
erkunden wäre auch noch, wo AEG-Tfk 
bis in die 60-er Jahre die letzten "Köln"
Empfänger repariert hat. Die Post be
trieb diese Geräte nämlich noch bis 
spätestens 1964 und ließ sie bei Bedarf 
bei AEG-Tfk generalüberholen. Allein 
im Bereich der OPD Hmb waren ca. 100 
"Köln"-Geräte der verschiedensten 
Bauarten in Betrieb, die nach 1960 ab
gesetzt wurden. Die besseren Empfän
ger gingsn an das FZA (FTZ) in Darm
stadt und fanden von dort im laufe der 
Jahre neue Besitzer. Die anderen wur
den an verdiente Postmitarbeiter abge
geben, und der Rest ging an die VFDB
Clubstationen und an den Handel. Der 
Einheits-Abgabepreis war damals 
100,-- DM/Stck, und der Handel ver
langte für Geräte aus Post- und Wetter
dienstbeständen 400,- DM/Stck ab Sta
pel. Auch Schrottgeräte wurden zu gün
stigen Konditionen abgegeben, aber 
ohne Gehäuse. Es ist heute ein fast 
unlösbares Problem, hier noch die feh
lenden Teile für ein solch unkomplettes 
Gerät zu finden. 

Dokumentation 

Ich befasse mich erst seit etwa zwei 
Jahren mit dem Thema "Köln", und 
schon füllt die Dokumentation zwei Ak
tenordner. Es gibt hier bekannte Litera
tur, die jeder ernsthafte "Köln"-Samm
ler hat, ob nun im Original oder als eine 
der vielen Kopien und Nachdrucke, die 
von Hand zu Hand wanderten. Dazu 
gehören die Betriebshandbücher für 
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die Truppe, also die Gerätebeschrei
bungen "D.(Luft) T. 4420", "L.Dv. 
702/1 ", das Kennblatt zum Einheits
empfänger T 8 K 44 "Köln", die Ab
gleichvorschrift vom SACHSENWERK 
(die ohne die erforderlichen Spezialar
maturen nur teilweise anwendbar ist), 
die TELEFUNKEN-Druckschrift "Luft
boden-Empf.-Programm" und der Arti
kel "Wirkungsweise und Dimensionie
rung neuzeitlicher Funkempfänger" 
von Dr.-lng. W.Meyer. 

Erst aufgrund meiner Veröffentlichung 
in "funk" kam neues Material herein, 
und mit tatkräftiger Unterstützung alter 
Marinefunker konnte ich sogar einen "E 
52-a" erwerben. Dieses Gerät war in 
verschiedener Hinsicht ein Glücksfall, 
zumal die gesamte Dokumentation er
halten blieb. Beschafft und verein
nahmt wurde es im Juni 1944 von der 
damaligen Ln-Überseefunkstelle in 
Quickborn und blieb an gleicher Stelle 
in der späteren Wetternachrichtenzen
trale bis zur Ausmusterung im Jahre 
1964. Der Wetterdienst hatte fachkun
dige Techniker, die die Geräte betreu
ten, und so blieb auch das technische 
Begleitheft für dieses Gerät mit den 
Fehlern und Reparaturberichten sowie 
allen regelmäßigen Meßberichten er
halten. Da die Techniker offenbar auch 
nicht über ein Abgleichgerät verfügten, 
erstellten sie eine eigene, nachvollzieh
bare Einmeßvorschrift für die ZF und 
den BFO und beschafften sich die rest
lichen Daten aus den Kreisen erfahre
ner Funkamateure, die bei anderen 
Diensstellen saßen. Auch dieser 
Schriftverkehr blieb erhalten. Bei der 
Post vollzog sich eine ähnliche Ent
wicklung. Auch hier wurden die Geräte 
selbst gewartet, und auch hier erstellte 
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man sich eigene Abgleichunterlagen. 
Auch diese Dokumente liegen vor, teil
weise sogar in der Urschrift. Erst kürz
lich bekam ich die Kopie der Beschrei
bung der "Betriebsvorschrift für die Luft
boden-Einheitsempfänger E 52 a und 
b" vom April 1943, Herausgeber TELE
FUNKEN, Berlin-Zehlendorf. Diese Be
schreibung mit anhängendem Fehler
korrekturblatt war sicher die Grundlage 
für die Militärs zur Ausarbeitung der 
Gerätehandbücher. Weiter bekam ich 
Zeichnungsfragmente der "Köln"-Mo
dule, die in übersichtlicher Weise (Bild 
1) neu gezeichnet wurden, Quelle un
bekannt, vermutlich Post. Gewisse 
Zeichnungsmerkmale, wie die Darstel
lung der Abgleichkerne als Punkte, 
deuten auf die Entstehung im Zeitraum 
1957 1963. 

Als nächste zu lösende Aufgabe bleibt 
die Suche nach dem Werkstatt-Hand
buch für den "Köln". Es steht außer 
Zweifel, daß es dieses Buch einmal 
gegeben hat und in dem auch die Ju
stierung der Optik beschrieben wurde. 
Im AEG-Tfk-Archiv blieb darüber leider 
nichts erhalten, die Suche in der Tsche
choslowakei, in Spanien, Norwegen 
und der Sowjetunion, vielleicht auch im 
Raum um Wanfried, scheint mir dage
gen noch sinnvoll zu sein. 

Helfen Sie bei der Suche nach dem 
Handbuch doch mal mit! Das kann 
durchaus spannend und lohnend sein, 
denn Geist, Kombination, Spürsinn und 
das persönliche Gespräch mit Zeitzeu
gen sind gleichermaßen gefragt. Und 
letztlich ist damit vielen "Köln"-Besit
zern geholfen, die diesen interessanten 
Empfänger aufarbeiten und erhalten 
wollen. 
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Rundfunkgeräte 

Siemens 35 G Gerhard Ebeling, Braunschweig 

Bild 1 : Die beleuchtete Skala hat 200 Teilstriche und zusätzlich einige eingezeichnete 
Wellenlängen zwischen 200 und 2000m sowie Platz zum Markieren der Lieblings
sender. Die Hauptabstimmung befindet sich in der Mitte, darunter der Knopf für die 
Rückkopplung. An der linken Seite vorne wird die Gleichlaufkorrektur vorgenommen. 
Dahinter ist der Sperrkreis und darunter der Antennenwähler mittels Schiebeschalter. 

Der Siemens 35 G (Bj. 1931) ist ein Zwei
kreisempfänger mit Riesenskala. Das 
Prinzip der Riesenskala ist bereits mehr
fach erläutert worden [1,2). Bei anderen 
Empfängern wird für die Senderwahl meist 
die Schwingkreiskapazität, seltener die In
duktivität variiert. In den Siemens-Riesen
skalen-Geräten (ebenfalls im Telefunken 
T1 21 W) werden dagegen die Kapazität 
und die Induktivität simultan verändert. Da
durch erzielt man ohne Wellenschalter ei
nen durchgehenden Abstimmbereich von 
Langwelle bis Mittelwelle. Die Trennschär
fe bleibt über den ganzen Bereich nahezu 
konstant und die Rückkopplung braucht 
kaum nachgestellt zu werden. 
Der Siemens 35 hat eine Hochfrequenz
stufe mit Schirmgitterröhre. Die Gittervor
spannung und damit die Verstärkung kann 
von außen eingestellt werden. Dadurch 
hat man die Möglichkeit die Trennschärfe 
entsprechend den Empfangsverhältnissen 
zu wählen. Man kann die Hochfrequenz
verstärkung zurücknehmen und die Rück-
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kopplung anziehen. Dadurch läßt sich die 
Bandbreite reduzieren ohne die Lautstärke 
zu erhöhen. 

Anm.: Ich habe viele Jahre nach dem 
Schaltbild des 35G gesucht. Selbst die 
größten Sammler konnten mir nicht helfen. 
Zwar ist der 35W im Lange-Nowisch ent
halten, jedoch nicht die Gleichstromaus
führung . Da mein Gerät im Netzteil verba
stelt war, konnte ich die Restaurierung 
nicht ohne Schaltbild beginnen. 1942 hat 
das technische Büro Leipzig der Firma Sie
mens eine Reihe von Schaltbildern neu 
gezeichnet, die nie vorher gedruckt oder 
bereits vergriffen waren. Die Blaupausen 
sind im Besitz unseres Typenreferenten 
für Siemens, Jürgen Hormuth. Dieser Um
stand ermuntert mich, das Schaltbild hier 
zu veröffentlichen. 
[1] Börner, Herbert: Das Geheimnis der 

Riesenskala, FG Nr. 56 (1987) S. 22 
[2] Ebeling, Gerhard: Telefunken 

T121 W, FG Nr. 74 (1990) , S. 21 
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Rundfunkgeräte 

DeTeWe R.E.59 Novodyn 

Wolfgang Eckardt, Jena 

Anhand eines vorgefundenen Gerä
tes mit der Nummer 1810 werden 
Schaltung und Aufbau beschrieben. 
Ergänzt werden die Ausführungen 
durch einige Recherchen in mir zur 
Verfügung stehenden Quellen. Das 
Schaltbild wurde nach dem vorgefun-

denen Zustand aufgenommen. Nach
trägliche "Verbastelungen" konnten 
nicht festgestellt werden. Beim Zeich
nen stand das Schaltbild des Vorgän
gers "Ultradyn" aus dem "Wega-Kata
log 1925/26" S. 132 ff. Pate. 

Bild 1: Im Deckel befindet sich eine "Bedienungsvorschrift". Am linken Rand 
sind der Empfänger, der Lautsprecher bzw. Kopfhörer und die Batterien 
in perspektivischer Darstellung gezeichnet. Die Sendertabelle auf der 
rechten Seite enthält neben den Stationsnamen und Wellenlängen die 
ungefähren Stellungen der Abstimmknöpfe. 
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Hersteller waren die "Deutsche Tele
phonwerke und Kabelindustrie A.
G.Berlin ". (Zur Geschichte siehe Lite
raturhinweise.) In diesem als DeTeWe 
bekannten Betrieb entstand bereits 
1923/24 ein Fünfröhrengerät R.E.52 
"Vox" als Zweikreiser im Auftrag der 
"Vox-Maschinen-AG". Es folgen 
1924/25 ein "Ultradyn" und 1925/26 
der "Ultradyn R.E.57", den ich als Vor
läufer des vorgestellten Gerätes be
zeichnen möchte. Damit gebührt De
TeWe der Ruhm, "den ersten Neutro
dyne-Empfänger in Deutschland in die 
Fabrikation genommen zu haben." (1] 
Bis 1929 wurde die Typenreihe fortge
setzt und endete mit dem "Novodyn 
62/29". (2) 

Mir erscheint erwähnenswert, daß ab 
1926/27 ein Vorsatzgerät "Novohet" 
angeboten wurde, "welches in Zu
sammenschaltung mit allen Empfän
gern diese in einen vollwertigen Su
perheterodyne-Empfänger umwan
delt und damit dem Besitzer alle Vor
teile gewährt, die den Zwi
schenfrquenz-Empfängern eigen 
sind." (3) Diese Vorsatzgeräte waren 
im Design dem jeweils laufenden "No
vodyn" angepaßt. 1927 bis 1929 gab 
es sogar die Zusammenfassung von 
"Novohet" und "Novodyn" in einem 
Gehäuse als "Neutrohet 28" (bzw. 29), 
auf das eine spezielle Rahmenanten
ne gesetzt werden konnte. 

Zur Schaltung 

Das vorgestellte Gerät ist ein 5-Röh
ren - 3-Kreis - Neutrodyne Empfänger 
aus 1926 für Batteriebetrieb mit der 
Röhrenfolge 2Hf-Stufen, Audion, 2Nf
Stufen. Durch austauschbare Spulen-
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sätze konnte der Wellenbereich A 
(200 - 700 m) und B (700 - 2000 m) 
empfangen werden. Es sollen aber 
auch Spulensätze für 450 - 1500 m 
und 2000 - 5000 m existiert haben, 
beim Nachfolgetyp sogar für 30 - 100 
m. Ich besitze nur die Spulen für Be
reich A. 

Je nach Antenne gibt es zwei An
schlußmöglichkeiten, auch ein Rah
men konnte verwendet werden. Dazu 
mußte eine Verbindung im Gerät um
gesteckt und die Spule des ersten 
Kreises entfernt werden. 

Im Normalfall wurden alle fünf Stufen 
mit der RE 83 (Europasockel) be
stückt. Für größere Lautstärken emp
fahl der Hersteller eine RE 97 in der 
Endstufe. 

Die beiden Hf-Stufen werden durch 
Neutrodone neutralisiert. Sie sind 
nach Aufklappen des Gerätes leicht 
zugänglich und durch Verschieben ei
nes kleinen Metallzylinders auf einem 
Hartgummiröhrchen (4 mm 0, 80 mm 
lang) einstellbar. Auf das Audion - oh
ne Rückkopplung (!) - folgen jeweils 
mittels Trafokopplung zwei "normale" 
Nf-Stufen. Dabei ist interessant, daß 
deren Nutzung durch einen Mehrfach
Nockenschalter unterschiedlichen 
Wünschen angepaßt werden kann. 
Bei der ersten Schaltstellung (3 R) ist 
Kopfhörerempfang gleich nach dem 
Audion möglich, wobei Rö.4 auch ge
heizt werden kann, Rö.5 aber nicht. In 
der nächsten Stellung (4R) sind die 
Ausgangsbuchsen nach der ersten 
Nf-Stufe angeschlossen, Rö.5 ist oh
ne Heizung. Die dritte Stellung ermög
licht eine "gedämpfte" Schaltung (5R 
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schw) unter Einbeziehung aller fünf 
Röhren. Und schließlich wird in Stel
lung 4 (SR) die volle Leistung des Ge
rätes wirksam. Zitat aus der "Bedie
nungsvorschrift": "Das Abhören mit 
Dämpfung in der Stellung SR schw. 
empfiehlt sich besonders zur Wieder
gabe des Ortssenders mit Lauptspre
cher, weil der Empfang hierdurch viel 
reiner als bei Benutzung von 5 Röhren 
ohne Dämpfung wird." Dem kann si
cher nicht widersprochen werden. 
Doch erscheint die Methode recht an
tiquiert und primitiv, da lediglich die 
Sekundärseite des ersten Nt-Trafos 
mit 100 kQ bedämpft wird, um mögli
che Übersteuerungen beim Ortssen
derempfang zu vermeiden. 

Für die Heizspannungsregelung gibt 
es vier Drahtdrehwiderstände (Rö.1 
und Rö.2 gemeinsam) in der Bauform 
als Doppel-Drehregler. An einem ein
gebauten Voltmeter (SV) kann über 
einen Mehrfach-Nockenschalter die 
Heizspannung für die einzelnen Röh
ren nacheinander abgelesen werden. 
Empfohlen wird ein 4-Volt-Akku mit 
26-60 Ah. 

Bei der Anodenspannungsversor
gung sind einige Abweichungen er
kennbar. So benötigt das vorgestellte 
Gerät 90 V und 22,5 V sowie eine 
zusätzliche Gitterspannung, deren 
Wert nirgends erkennbar ist. Gemein
sam mit der Heizspannung werden 
alle Spannungen über einen fünfpoli
gen Stecker auf der rechten Seite des 
Gerätes zugeführt. Eine Kerbe sorgt 
für Schutz gegen Verdrehung. 

Der Vorgänger "Ultradyn" aus 1925 
enthält noch eine Gitterbatterie! In 

Funkgeschichte Nr. 82 (1992) 

Rundfunkgeräte 

meinen Gerät sind die Polaritätszei
chen und die vorgezeichneten Boh
rungen für die Halterung noch auf der 
Holz-Bodenplatte sichtbar. Statt der 
Gitterspannungszuführung über den 
Stecker ist beim "Ultradyn" eine zu
sätzliche Anodenspannung nur für die 
Endröhre vorgesehen. Man konnte al
so eine weitere 90 V-Batte!ie, beim 
Einsatz einer RE 97 als Endröhre zu
schalten. So ist es auch auf der Bedie
nungsvorschrift in meinem Gerät er
kennbar. Doch Die Tatsachen ent
sprechen dem nicht. Hier wird schon 
eine weiterentwickelte Schaltung be
nutzt, wie sie beim späteren "Novodyn 
R.E.59/27" zur Anwendung kommt. 
Beim "Ultradyn" war der Betriebsar
tenschalter auch einfacher, da er kei
ne Anodenspannungen umzuschal
ten brauchte, ebenso nicht die Heiz
spannung für Rö.5 und die Dämpfung 
für Rö.4. Auch war nur ein Antennen
anschluß für 250 cm vorhanden und 
an der Primärspule gab es noch keine 
Anzapfung für die Antenne. In meinem 
Muster ist auch noch der ältere Kabel
baum vorhanden, die vorherige dritte 
Anodenleitung wurde "umgeleitet", 
die überflüssige alte Gitterspannungs
leitung einfach "gekappt". 

Bemerkenswert erscheint mir auch 
der Aufwand im Tertiärkreis des Au
dions. Der Drehko ist nicht wie die 
beiden anderen an der Frontplatte mit 
"Masse" (-4V) verbunden. Er wird 
durch Gummibuchsen isoliert aufge
setzt und liegt gemeinsam mit der 
Spule und dem Hf-Ableitkondensator 
an +4V/-AB noch vor(!) dem Schalter 
direkt am Stecker. Wahrscheinlich ist 
man so einem möglichen Schwingen 
des Audions begegnet, das bei dem 
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"langatmigen" Aufbau und der hohen 
Verstärkung drohte. 

Zum Aufbau des Gerätes 

Das Gehäuse ist eine Holztruhe aus 
Nußbaum mit einem Klappdeckel, der 
rechts und links mittels kleiner Mes
sing winke l einrastet. Durch zwei 
Druckknöpfe an den Seitenwänden ist 
die Verriegelung lösbar. Die Abmes
sungen betragen 510 mm x 210 mm x 
270 mm (B,H,T), die Masse ist 10, 1 
kg. 

Das Einschubchassis besteht aus ei
ner Holzgrundplatte 460 mm lang, 227 
mm tief, 15 mm stark, an der an einer 
Längsseite die 4 mm starke beidseitig 
schwarzlackierte Alu-Frontplatte mit 
drei Stück M3-Schrauben befestigt ist. 
Dazu sind in der Holzplatte Rundbol
zen eingelassen, die mit einer Quer
bohrung versehen sind. In die Front
platte sind sämtliche Beschriftungen 
direkt eingraviert. Dadurch ist ein Re
staurieren bei "aufgeblühtem" Alumi
nium mittels Schleifen und Lackieren 
sehr erschwert. 

Links oben sind Firmenzeichen und 
Typ zwischen Primär- und Sekundär
kreis-Drehknopf eingraviert, das Volt
meter sitzt zwischen Sekundär- und 
Tertiär-Abstimmknopf. Bei späteren 
Ausführungen ist die Lage genau 
umgkehrt. Die Abstimmdrehkos sind 
auch über 360° beliebig drehbar, die 
Drehknöpfe (54 mm0

) tragen aber nur 
die Marken von O bis 100 auf 180° 
Drehwinkel bei 100 mm0

. 

Spätestens an der Buchse für Telefon 
und am Ausschalter, die links bzw. 
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rechts fast unten an der Frontplatte 
sitzen, merkt man, daß die Hersteller
firma etwas mit Telefonbau zu tun hat
te. Dort werden nämlich ganz normale 
Telefonklinken und -stecker bzw. de
ren Kontaktsätze benutzt. Auch der 
flach auf der Holzgrundplatte liegende 
Siebkondensator (1 µF) kann seine 
Herkunft vom Telefon nicht leugnen. 
Er war allerdings so nicht mehr nutz
bar, da er mehr als Widerstand statt 
als Kondensator wirkte. Das ist aber 
ein übliches Gebrechen dieser alten 
Wickelkondensatoren. 

Die fünf Röhren stehen auf einer 7,5 
mm starken Hartgummileiste, 390 mm 
lang und 30 mm breit, in die die Buch
sen für die Röhrenstifte eingenietet 
sind. Sie ruht links und rechts in je 
einem Stahl-Doppelwinkel mit 
Schwammgummi-Zwischenlage. 
(Knochenhart geworden!) 

Die Röhren stehen in der Reihenfolge 
Rö. 5, Rö. 1, Rö. 4, Rö. 2, Rö.3 (v.1.n.r. 
von der Frontseite aus gesehen). Die 
Ziffern sind auf der Hartgummileiste 
angebracht. Aufgefallen ist mir aller
dings, daß die gleichen Ziffern ebenso 
wie die bereits erwähnten Polaritäts
kennzeichen der Gitterbatterie auf der 
Holzplatte eingebrannt sind und daß 
noch angedeutete Bohrungen für Trä
gerwinkel o.ä. zu sehen sind. Ob viel
leicht im Vorläufermodell die fünf Röh
ren anders montiert waren? 

Auf der linken Gehäuseseite befinden 
sich fünf Löcher mit Kunststoffringen 
umkleidet, hinter denen die Anschluß
buchsen für Antenne 1 , Antenne 2, 
Lautsprecher, Erde (v.o.n.u.) montiert 
sind. Der fünfpolige Betriebsspan-
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nungsstecker, eine gedrechselte 
Holzkonstruktion, wird auf der rechten 
Seite eingeführt. 

Die Nachfolgemodelle besitzten auf 
der linken Seite noch eine zweite 
Buchsenreihe. Uber die hintere Reihe 
können mittels zweiseitiger Stecker
stifte z.B. ein "Novodyn 59/27" und ein 
"Novohet Z 1 O" zu einer systemge
rechten "Kompaktanlage" verbunden 
werden. Sinnvollerweise lassen sich 
dann neben der gemeinsamen Strom
versorgung auch Lautstärke, Bereich 
und Aus/Ein vom Vorsatzgerät aus 
bedienen. [3] 

Die Deckelinnenseite trägt die "Bedie
nungsvorschrift". Der rechte Teil da
von mit der Sendertabelle wurde ein
fach überklebt mit einem aktualisier
ten Stand für Geräte mit einer höheren 
Gerätenummer als 1340. Angegeben 
ist der Stand vom 1. Dez. 1925. Offen
sichtlich hat man den linken Teil nicht 
mit modernisiert, da die Anschlußskiz
ze noch ohne Gitterspannungszufüh
rung, dafür aber mit einem dritten An
odenspan nungsanschluß gekenn
zeichnet ist. 

Nachsatz: 

Alle Fragen und Probleme vermochte 
ich nicht zu klären. Auch sind Fehldeu
tungen meinerseits nicht ausge
schlossen. So ist mir z. 8. unklar, 
wann und mit welchen technischen 
Anderungen eine Umbenennung von 
"Ultradyn" auf "Novodyn" erfolgte. Ich 
würde mich freuen, wenn Leser dieser 
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Zeilen weitere Hinweise und Ergäzun
gen liefern könnten. 

Die Bedienung eines solchen Gerätes 
ist schon ein besonderes Erlebnis. Die 
getrennte Abstimn:i.ung von drei Krei
sen erfordert viel Ubung und Finger
spitzengefühl. Das war kein Gerät für 
die "Mutti" bei der Küchenarbeit. 

Erstaunt war ich über die Trennschär
fe. Abends macht sich natürlich Fa
ding stark bemerkbar, da es noch kei
ne automatische Regelung gab. Auf 
Grund des Preises von über 300,- DM 
ohne Lautsprecher und Batterien -
drüfte der Nutzerkreis recht klein ge
wesen sein. 

Literatur: 

[1] "Radio", Zeitschrift für das ge
samte Radiowesen Nr.10 (1925), 
S.482 

[2] Börner, Herbert, Systematik der 
Typ-Kennzeichnung DeTeWe 
1923-1939, Funkgeschichte 
Nr.54 (1987), S.138 

[3] Müller, Winfried, DeTeWe-Novo
het 210, Funkgeschichte Nr.67 
(1989), S.21 

[4] n.n., Aus dem Archiv der DeTe
We 1887-1962, Broschüre "Un
ser Weg und Werden", Berlin 
(1962) 

[5] Loesche, Karl-Heinz und Leut
hold, Dieter, DeTeWe-Chronik, 
Technisch-Historische Betrach
tung der Firmengeschichte, Ber
lin (1970). 
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UKW-MW-Umsetzer für "B 5 - Geschädigte" 

Richard Harbauer, Schwabmünchen 

Wahrscheinlich ist es vielen anderen 
Radiosammlern im Bereich des Baye
rischen Rundfunks genauso ergan
gen, wie mir: 

Jahrelang habe ich das Programm 
von Bayern 1 auf Mittelwelle, 801 kHz 
mit alten Geräten empfangen und ha
be mich über das gute Funktionieren 
der alten (historischen) Technik ge
freut. Doch mit der Umstellung der 
MW-Sender auf den "Informationska
nal B 5" hatte die Herrlichkeit ein En
de. Das 85-Programm ist zwar sehr 
informativ aber, da es ständig wieder
holt wird, geht es einem nach ein bis 
zwei Stunden auf die Nerven. Und am 
Abend läuft das Ausländerprogramm 
über den Sender ... 

Mit Superempfängern und selektiven 
Einkreisern ist ein Ausweichen auf an
dere MW-Sender möglich, aber was 
macht man mit Detektor- und Orts
empfängern? 

Der rettende Gedanke kam mir beim 
Durchblättern von "Siemens Rund
funk Nachrichten" aus dem Jahr 1950, 
wo ein Umsetzer von UKW auf den 
Langwellenbereich beschrieben war. 
Dadurch angeregt baute ich ein vor
handenes Transistorgerät zum Um
setzer um und kann seither meine 
MW-Geräte wie in "alten Zeiten" be
treiben. 

Da sich der Umbau auf das Einfügen 
von drei zusätzlichen Teilen und das 
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Umlöten einer Leitung beschränkt, 
kann jeder, der auch nur ein wenig 
Ahnung von Elektronik hat, diesem 
Eingriff durchführen. 

Prinzip des Umsetzers 

Seim Umbau sollte der Aufwand mög
lichst gering gehalten und die Schal
tung des verwendeten Gerätes opti
mal ausgenutzt werden. 

Sowohl bei Transistor, als auch bei 
Röhrengeräten ist bei UKW-Empfang 
der Mittelwellenoszillator außer Be
trieb, normalerweise durch Abschal
ten der Versorgungsspannung. Dabei 
wird bei den Röhren- und einigen 
Transistorempfängern der Pluspol, 
bei anderen Geräten der Minuspol ge
schaltet. Wird die Betriebsspannung 
des MW-Oszillators bei UKW-Emp
fang eingeschaltet, so läßt er sich be
treiben, ohne den Empfang zu stören. 
Der Oszillator wird moduliert, indem 
seiner Betriebsspannung das Nieder
frequenzsignal überlagert wird, das 
sich aus dem UKW-Empfang ergibt. 
(Anoden- bzw. Kollektorspannungs
modulation) Dazu wird bei Transistor
empfängern ein niederohmiger Wider
stand in die Spannungszuführung ein
geschleift, dem von der Endstufe her 
die NF-Spannung zugeführt wird. 

Dadurch schwankt die Spannung im 
Takt der NF und bewirkt eine Amplitu
denmodulation des Oszillators. Bei 
Röhrengeräten kann die Spannung an 
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FM NF-FM UKW- Dem. ZF-Teil NF Eingang 
Dem. NF-AM 

UKW 
MW-

Eingang 
MW 

Oszill.-Kreis 
A r--: Auskopplung zum MW-Empf. (Detektor) 
E 

Bild 1: Prinzipschaltbild für den Umbau eines Transistorgerätes zum Umsetzer, 
bei dem der Minuspol geschaltet wird (häufigster Fall) 

der Anode der Endröhre direkt zur Mo
dulation verwendet werden. 

Der Frequenzbereich des MW-Oszil
lators geht von ca. 1000 bis 2000 kHz. 
Durch Ersetzen des Drehkos durch 
einen Festkondensator, dessen Wert 
auch größer sein kann, als die Maxi
malkapazität des Drehkos, lassen 
sich Frequenzen im Mittelwellenbe
reich bis unter 700 kHz einstellen. 

Die Oszillatorfrequenz wird mit einen 
Kondensator ausgekoppelt und über 
eine Leitung direkt dem Antennenein
gang des nachgeschalteten MW
Empfängers verbunden. Damit kann 
mit diesem das UKW-Programm emp
fangen werden, auf das der Umsetzer 
eingestellt ist. Das Prinzip entspricht 
damit praktisch dem Drahtfunk oder 
der modernen Verkabelung, nur daß 
eben auf den Mittelwellenbereich um
gesetzt wird. 
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Als Grundgerät eignet sich fast jedes 
Radio mit Mittelwellen- und UKW-Be
reich. Geräte mit mehreren Wellenbe
reichen sind weniger geeignet, weil 
bei diesen die Umschaltung der Berei
che zu aufwendig ist und sich dadurch 
das Auffinden der richtigen Leitung 
schwieriger gestaltet. Voraussetzung 
für die Verwendbarkeit eines Gerät ist, 
daß der Mittelwellenoszillator getrennt 
vom UKW-Teil betrieben werden 
kann. Dies ist bei Empfängern mit 
Röhren und Einzeltransistoren im HF
Teil möglich. Geräte, die für beide Be
reiche eine gemeinsame intregierte 
Schaltung verwenden, sind nicht ge
eignet. 

Anstelle des Lautsprechers wird ein 
Widerstand von 1 0 - 15 Q eingebaut. 
Die Niederfrequenzspannung an die
sem Widerstand dient zur Modulation 
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des Mittelwellenoszillators. Wenn kei
ne Schaltungsunterlagen zur Verfü
gung stehen, muß gemessen werden, 
wie die Bereichsumschaltung funktio
niert. Grundsätzlich wird immer die 
Betriebsspannung der Oszillatoren 
und der Demodulator (AM/FM) umge
schaltet, meistens mit einem zweipo
ligen Umschalter. (Siehe Blockschalt
bild) 

Wird der Minuspol geschaltet, so muß 
der Ersatzwiderstand für den Laut
sprecher mit Minus verbunden wer
den, was bei den meisten Empfängern 
ohnehin der Fall ist. Das andere Ende 
des Widerstandes kommt an dieLei
tung, die vom MW-Oszillator zum Wel
lenschalter geht. Sicherheitshalber 
sollte diese Leitung vom Wellenschal
ter abgelötet werden. 

Wird der Pluspol geschaltet, so muß 
der Widerstand mit Plus verbunden 
werden. Bei eisenlosen Endstufen ist 
der Ausgangselko umzupolen. 

Sollte eine Gegenkopplung direkt am 
Lautsprecher angeschlossen sein, 
kann sie auf Masse gelegt werden. 
Der dadurch entstehende Verlust an 
Tonqualität macht sich auf Mittelwelle 
nicht bemerkbar. 

Wer ein Röhrengerät, z.B. mit ECH 81 
"opfern" will, kann auch dieses zum 
Umsetzer umbauen. Dazu muß der 
Anschluß des Mittelwellenoszillators 
vom Wellenschalter abgelötet und mit 
der Anode der Lautsprecherendröhre 
verbunden werden. Um den UKW
Empfang nicht zu beeinflussen emp
fiehlt es sich, das Triodengitter der 
ECH 81 vom Gitter 3 des Heptoden-
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systems zu trennen, das direkt mit der 
Katode verbunden werden kann. 

Auf den Ersatzwiderstand für den 
Lautsprecher darf auch hier nicht ver
zichtet werden, weil bei Transforma
torkopplung des Lautsprechers durch 
Selbstinduktion hohe Spannungsspit
zen auftreten können, wenn der Aus
gang nicht belastet wird. 

In allen Fällen muß sichergestellt wer
den, daß das Gerät auf UKW geschal
tet bleibt, am besten durch Ausbau 
oder Überbrücken des Wellenschal
ters. 

Anstelle des Oszillatordrehkos für den 
AM-Bereich wird ein Festkondensator 
von 200 -500 pF, je nach gewünschter 
Mittelwellenfrequenz, eingebaut. Die 
genaue Frequenz kann mit dem Ei
senkern der Oszillatorspule einge
stellt werden. 

Die Auskopplung der modulierten Os
zillatorfreq uenz erfolgt über einen 
Kondensator von 1 O - 100 pF, je nach 
Leistung des Oszillators und nach der 
Höhe der gewünschten Ausgangs
spannung, am "heißen" Ende der 
Rückkopplungsspule des Oszillator
kreises. Damit hat man eine Leitung, 
die mit dem Antennenanschluß des 
nachgeschalteten Mittelwellengerä
tes verbunden wird. Die Erdbuchse 
wird mit der Masse des Umsetzers 
verbunden. Wird der Koppelkonden
sator zu groß gewählt, so kann es 
vorkommen, daß die Schwingungen 
abreißen, wenn das angeschlossene 
Gerät auf Resonanz gebracht wird. In 
diesem Fall ist der Koppelkondensa
tor zu verkleinern. 
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Der Mittelwelleneingangskreis (Ferri
tantenne) kann bleiben. Will man ihn 
doch entfernen, so muß die Koppel
wicklung zum Eingang des Transi
stors durch eine Drahtbrücke ersetzt 
werden. 

Eigene Erfahrungen 

Ich habe den Empfangsteil eines aus
gedienten Radioweckers auf diese 
Weise umgebaut. Der Modulations
grad und damit auch die Lautstärke im 
nachgeschalteten Gerät kann mit dem 
Lautstärkeregler von 0% bis fast 
100% eingestellt werden, was sich 
leicht mit einem Oszillographen über
prüfen läßt. Mit Detektorempfängern 
ergibt sich eine Lautstärke wie an ei
ner guten Hochantenne, und Orts
empfänger liefern guten Lautspre-
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cherempfang des Senders, auf den 
der Umsetzer eingestellt ist. 

Dabei ergibt sich noch ein weiterer 
Vorteil: Auch ohne Hochantenne kann 
man jetzt einfache Mittelwellenemp
fänger betreiben. Es reicht ja eine An
tenne für UKW aus, und die ist nicht 
einmal einen Meter lang. 

Vielleicht fragt jetzt jemand, warum ich 
nicht einfach mit einem Röhrengerät 
aus den 50er Jahren Bayern 1 höre? 
Ich möchte aber meine alten Empfän
ger betreiben, die kein UKW-Teil be
sitzen, und dazu bietet der Umsetzer, 
der sich irgendwo unauffällig unter
bringen läßt, die Möglichkeit. 

Literatur: Siemens Rundfunknach-
richten (1950) H .2, S.10 

Der Ruf nach dem Sekretär 

Hans Sorgenfrei, Kiel 

Es war in den Jahren nach dem Krieg. 
Damals arbeitete ich auf einer Küsten
funkstelle. Eines Tages wurde ich auf 
der Fahrt zum Dienst von meinem 
Sitznachbarn im Postbus, dem ich 
wohl bekannt war, gefragt, ob dies der 
Sender sei, der oft nach dem Sekretär 
rufe. Auf meine ungläubige Nachfrage 
erklärte er mir, daß er diesen Ruf aus 
seinem Radio höre. 

Die Lösung: Mein Gesprächspartner 
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hatte mit seinem, damals noch weit
verbreiteten LW/MW-Einkreisemp
fänger, unsere, im anschließenden 
Grenzwellenband ausgestrahlten, Si
cherheitsmeldungen empfangen. Die
se Meldungen werden mit .einem drei
mal gesprochenen "Securite" einge
leietet. Die Nähe zur Sendeanlage 
und mangelnde Selektivität seines 
Radios hatten, trotz unterschiedlicher 
Frequenzen, den Ruf nach dem Se
kretär hervorgerufen. 
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Das Radio im Spiegel der Kunst 

Alex Kofink, Calw 

Das Deutschland nach dem ersten 
Weltkrieg, in den Zwanziger Jahren, in 
denen das von uns so geliebte und 
gesammelte Radio für den "normalen 
Menschen" entstand, war ein Land, 
das von Staatsstreichen, politischen 
Attentaten, Generalstreike und ihrer 
Unterdrückung, Geldentwertung usw. 
geschüttelt war. Andererseits entstan
den neue Industrien, Produkte und 
neue Formen der Herstellung. Die Tür 
in eine technische, alles ermöglichen
de Zukunft schien sich immer weiter 
zu öffnen, dank einer allumfassenden 
Forschung auf vielen Gebieten. 

Das blieb natürlich auch nicht ohne 
Wirkung auf die Künstler. Unter vielen 
künstlerischen Bewegungen wie z. B. 
dem Dadaismus, dem Kubismus, dem 
Expressionismus usw. fanden sich 
auch einige Künstler wie Dix, Grosz, 
Schlichter, Schrimpf, Schad usw. und 
auch die Maler der hier gezeigten zwei 
Radiohörer unter der Bezeichnung 
"Neue Sachlichkeit-Magischer Realis
mus" zusammen. Ihre Malerei zielte 
ab auf Objektivität, Wahrheit, Opposi
tion gegen das Bürgerliche und war 
auch Vorahnung, Anklage, Empörung 
und Satire, nicht zuletzt gegen die alle 
Lebensbereiche erfassende Technik. 
Auch die Darstellung der Tragik und 
letztendlicher Einsamkeit eines jeden 
einzelnen Menschen, war ein Anlie
gen dieser Künstler. 

Die Entstehung des Rundfunks, wie 
auch andere technische Entwicklun
gen in dieser Zeit, wurden von diesen 
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Künstlern als folgenschwere Beein
flussung, als für den Menschen be
drohliche Veränderung empfunden. 
Sie befürchteten einen Verlust der 
Identität, der Seele, der Geistigkeit. 

Egon Fridell (1878-1938, Freitod beim 
Einmarsch der Nazis in Wien, Thea
terkritiker, Kulturhistoriker, Schriftstel
ler und Schauspieler) schrieb: "Der 
Bioskop tötet die menschliche Gebär
de, der Tonfilm auch die menschliche 
Stimme, dasselbe tut das Radio, zu
gleich befreit es vom Zwang zur Kon
zentration und es ist jetzt möglich, 
gleichzeitig Mozart und Sauerkraut, 
Sonntagspredigt und Skatspiel zu ge
nießen. Kino wie Radio eliminieren je
nes Fluidum, das sowohl vom Künst
ler, wie vom Publikum ausgeht und 
jede Theatervorstellung, jedes Kon
zert, jeden Vortrag zu einem einmali
gen seelischen Ereignis macht. Die 
menschliche Stimme hat Allgegen
wart, die menschliche Gebärde Ewig
keit erlangt, aber um den Preis der 
Seele." 

Mögen wir diesen Gedanken nun zu
stimmen oder nicht, sie sind nun mal 
ein Teil der Geschichte und haben bis 
heute so manch' bedenkliche Stimme 
zur Folge gehabt. Denken wir zum 
Beispiel nur an Neil Postman und das 
Fazit seiner Untersuchungen über die 
Wirkung des Fernsehens auf unsere 
Kinder: 
"Man kann seinen Kindern nichts Bes
seres antun, als sie nicht fernsehen zu 
lassen." 
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Bild 2: 

Max Radler, "Radiohörer", 
1930, 01 auf Leinwand, 
63x49cm. 
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Kunst 

Bild 1: 

Kurt Weinhold, "Mann mit 
Radio", 1929, Öl auf Lein
wand, 121 x90cm 
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Ausstellungen 

Vergessene Radios (EAW/AT) 

Winfried Müller, Berlin-Köpenick 

Unter diesem Motto und der Graphik 
eines stilisierten Radios warben Pla
kate zum Besuch einer kleinen Rund
funkgeräteausstel lung in einem No
stalgie-Cafe in Berlin - Friedrichsha
gen. 

Bild 1: Teilansicht der Radioausstellung 

Friedrichshagen, 1920 eingemeindet, 
liegt im Osten der Stadt am Müggel
see und wurde durch den von Frie
drich dem Großen veranlaßten, aber 
mißglückten Versuch bekannt, hier 
die Seidenraupenzucht heimisch wer
den zu lassen. 

Anlaß für die Ausstellung war die Bitte 
dortiger Vereine, mit dieser kleinen 
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Schau förderlich für die Ortslage hin
sichtl ich zukünftiger Sanierungspro
jekte in Berlin zu werben. Diesem gu
ten Zweck sollten u.a. auch alte Ra
dios, Röhren und Druckschriften ver
mittelnd dienen. Gezeigt wurde ein 

Gerätequerschnitt vom Detektor- bis 
zum UKW-Empfänger. Es war eine 
reizvolle Gelegenheit, stellvertretend 
für die· Nachkkriegs-Empfängerent
wicklung, nur Geräte der "Elektro-Ap
parate-Werke J .. W. Stalin" (EAW) zu 
präsentieren. Reizvoll deshalb, weil 
sie einer traditiosreichen Fertigungs
stätte entstammen und im Detail noch 
deren technologische Handschrift er-
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kennbar ist. Rechts in Bild 1 sind sie 
übereinander gestellt zu sehen. Oben, 
der erste dort gefertigte Nachkriegs
empfänger AT217GWK mit 2xP2000, 
darunter der vermutlich erste Nach
kriegssuper AT 467GWK und schließ
lich der erste EAW-UKW-Empfänger 
AT1194WKU "AMATI ". 

Die in der Typenbezeichnung verwen
dete Buchstabenfolge AT bedeutet 

Ausstel I u ngen 

eingegliedert war. Danach ist sie in 
das Gebäude des Knorr Bremsenwer
kes, Hirschberger Straße, umgesetzt 
worden und verblieb dort bis zur Ein
stellung der Rundfunkgerätefertigung 
(1958). 

Der "Amati" und die Varianten des 
Nachfolgegerätes "Undine" 7695E 
und 8176E liefen hier vom Band. Zu
vor, für einen gewissen Zeitraum pa-

Bild 2: Gesamtansicht der AEG-Apparatefabriken in einer Darstellung von 1927 

Apparatewerke Treptow. Das Um
schlagbild der AEG -Druckschrift 
"Hilfsbuch für den Funkhändler" von 
1936 zeigt einen Teil der an der Spree 
gelegenen Fabrikanlagen. Die Zeich
nung in Bild 2 zeigt die Gesamtanlage. 
Es ist das ein Ende der zwanziger 
Jahre von der AEG aufgebauter mo
derner Fabrikkomplex, in dem auch 
deren Radiofabrik (Raf) bis 19557/56 
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rallel zum "Amati", auch noch die be
reits in Treptow aufgelegten Typen 
AT660WK3, und AT462W. Insgesamt 
sind vom EAW etwa 11 Empfängerty
pen hergestellt worden. In diesem Zu
sammenhang ist erwähnenswert, weil 
kaum bekannt, daß das mehrjährige 
Erfolgsmodell von Telefunken, der 
T40, über die Fertigungsbänder der 
AEG AT in Treptow lief. 
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Vereinsangelegenheiten 

GFGF - Vorstand ist gewählt! 

Das Ergebnis der Vorstandswahlen 
für die 7. Legislaturperiode in der Ge
schichte der GFGF liegt vor. Mit gros
ser Mehrheit ist der alte Vorstand in 
seinem Amt bestätigt worden. Wahl
berechtigt waren 35 Ratsmitglieder, 
von denen sich 33 an der Wahl betei
ligten. Es ergab sich folgende Stim
menverteilung: 

Vorsitzender: Prof. Künzel 
Redakteur: G. Ebelina 

Kurator: G. Abele 
Schatzmeister: H. Kummer 

Ich danke den Ratsmitgliedern für das 
Vertrauen, das sie dem alten und neu
en Vorstand entgegengebracht haben 
und wünsche allen Vorstandsmitglie
dern für die kommenden zwei Jahre 
viel Freude bei ihrer Arbeit zum Wohle 
des Vereins. 

Günter F. Abele Kurator 

31 M. Roaaisch 2 
31 A. Kofink 2 
30 Dr. Seefried 3 
30 G. Kraus 3 

TERMINSACHE - TERMINSACHE - TERMINSACHE - TERMINSACHE 

NICHT VERGESSEN: 

JAHRESBEITRAG 1992 
DM 50 --, 

BITTE ÜBERWEISEN SIE IHREN JAHRESBEITRAG FÜR 1992 

BIS SPÄTESTENS ZUM 15. FEBRUAR 1992 AUF DAS KONTO 

GFGF e.V. 
POSTGIROAMT KÖLN 

KONTO-NR. 

RECHNUNGSTELLUNG ERFOLGT NICHT! 
VERGESSEN SIE BITTE NICHT, DEN ABSENDER ANZUGEBEN 
UND VERMERKEN SIE •BEITRAG 92•! 

TERMINSACHE - TERMINSACHE - TERMINSACHE - TERMINSACHE 
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GFGF-Seminar 

Empfängerabgleich mit Wobbelsender 

Wie bereits in Leipzig angedeutet, 
plant die GFGF eine Reihe von Wochen
endseminaren zu Themen, die mit der 
Sammlung und der Restaurierung alter 
Radios bzw. mit der Geschichte des 
Funks im allgemeinen in Zusammen
hang stehen. Denkbar sind Seminare zu 
Themen wie: 
- Richtiges fotografieren von Geräten 

und Röhren 
- Holzarbeiten: Auffrischen und Repa

rieren von Holzgehäusen 
- Arbeiten mit Epoxidharz: Nachgießen 

von Drehknöpfen und Symbolen 
- Herstellung von Skalen aus Alumini-

um, Zink und Messing 
- Wickeln von Ledionspulen 
- Röhren-Regenerierung 
Aber auch Themen zur Entwicklungsge
schichte der Technik und des Pro
gramms sind denkbar. 
Themenvorschläge und Organisatoren 
(Seminarleiter) werden noch gesucht. 
Beginnen wollen wir mit einem Seminar 
über den Abgleich von mehrkreisigen 
Empfängern, insbesondere Superhet
empfänger, mittels Wobbeltechnik. An 
Beispielen sollen die Probleme des Ab
gleichs und die Vorgehensweise mit mo
dernen Meßgeräten gezeigt werden. Be
sonderes Gewicht soll auf die Praxis ge
legt werden. Nach einer allgemeinen 
Einführung in das Thema soll jeder Teil
nehmer Gelegenheit haben, selbst einen 
Abgleich vorzunehmen. Daher soll der 
Kreis der Teilnehmer klein gehalten wer
den. Es wird genügend Zeit für die Be
antwortung von Fragen und für Erfah
rungsaustausch bleiben. Ziel des Semi
nars ist es, jeden Teilnehmer in die Lage 
zu versetzen, im Anschluß an das Semi
nar seine Geräte zuhause selbständig 
abzugleichen. 
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Ort, Termin, Dauer: 
Fachhochschule Ulm, Institut für Tech
nikgeschichte, Prof. Dr. Künzel, 

, 7900 Ulm 
7./8.3.1992 (Samstag 14.00 bis Sonntag 
12.00) 
Samstag Abend geselliges Zusammen
sein nach süddeutscher Art. 

Es wird ein Unkostenbeitrag von DM 
100,- erhoben. 
Für Unterkunft und Verpflegung hat jeder 
Teilnehmer selbst zu sorgen. Der Kreis 
der Teilnehmer soll wegen der prakti
schen Übungen auf 10 begrenzt werden. 
Teilnehmen können die ersten zehn An
melder in der Reihenfolge des Postein
gangs. 

Anmeldeschluß ist der 15.2.1992. An
meldung an FH Ulm, Inst. f. Technikge
schichte, Pf 3860, 7900 Ulm. 
Übungsobjekte und Meßgeräte werden 
gestellt. Falls ein Teilnehmer sein eige
nes Gerät während des Seminars abglei
chen möchte, so ist auch dies möglich. 
Voraussetzung ist allerdings, daß das 
Gerät elektrisch in Ordnung und ab
gleichbar ist, damit keine wertvolle Zeit 
mit Reparaturen vertan wird. 

Dieses Seminar ist ein Anfang und ein 
Versuch. Es wird auf jeden Fall stattfin
den. Eine Wiederholung und weitere Se
minare hängen vom Ausgang dieses 
Versuchs und von den damit gemachten 
Erfahrungen ab. Die Seminare können 
da abgehalten werden, wo ein entspre
chender Raum zur Verfügung steht 
(nach Möglichkeit am Wohnort des Se
minarleiters). Als Zeitpunkt für weitere 
Seminare sind die Wintermonate (die 
flohmarktlose Zeit) zu bevorzugen. 
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Aktuelle Hinweise 

Kabelbäume für Batterieradios 

Nachdem immer wieder Sammlerkol
legen nach dem einst von mir angebo
tenen und längst vergriffenen Kabel 
für Batterieradios fragen, habe ich 
mich entschlossen, neue Kabel anfer
tigen zu lassen. Teuer war's schon 
damals - nun ist's noch teurer - leider. 
Aber diesmal wird's besser! 
Kabelaufbau: 6 Cu-Litzen 0,5 qmm, 
jeweils umsponnen (nicht umwickelt -
das kann er leider nicht) mit weißer 
Baumwolle und dann nochmals je
weils umsponnen mit brauner Baum
wolle und Farbkennzeichnungsfaden 
in den Farben rot, gelb, grün, blau, 
schwarz, weiß. Mit einer Schnur in der 
Mitte werden diese 6 Kabel durch eine 
weitere Umflechtung aus brauner 
Baumwolle zu einem Strang zusam-

mengenommen. 
Wenn es nötig ist, so kann man die 
Schnur in der Mitte gut herausziehen 
und damit gleichzeitig ein weiteres Ka
bel einziehen. Natürlich kann man die 
Gesamtumflechtung auch aufschnei
den und die Stränge einzeln verflech
ten oder verseilen. 
Das Kabel würde pro Meter (inklusive 
Porto und Verpackung) DM 67,- ko
sten. 
Insgesamt muß ich wieder 100 Meter 
abnehmen, damit es überhaupt gefer
tigt wird. 
Wer also solch ein Kabel will, soll es 
baldmöglichst schriftlich bestellen bei: 

Alex Kofink, 

Fehlende oder verhärtete Gummischeiben zur Chassislagerung - Befestigung! 

Sehr oft mußte ich die Erfahrung ma
chen, daß die Gummischeiben unter 
den Chassis oder den Unterlegschei
ben der Befestigungsschrauben fehl
ten, total hart oder aber porös waren. 
Bei einem guten Glas Bier, einer Pri
vatbrauerei im 50 km Umfeld, sah ich 
mir die Flasche genauer an, denn sie 
hatte wieder den altbekannten Bügel
verschluß! Zur Abdichtung wird eine 
rote Gummischeibe verwendet, die ei
nen Außendurchmesser von 25 mm, 
Wandstärke 3 mm und ein Mittelloch 
von ca. 5,5 mm hat, also genau die 
Scheiben, die ich vergebens suchte! 
Diese Scheiben lassen sich mühelos 
zusammenkleben mittels Gummilö
sung - im Fachrrad-Fachhandel er
hältlich - falls dickere Scheiben 
erforderlich sind. 
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Wen die rote Gummifarbe stört, kann 
im Autozubehör-Handel schwarze 
Gummifarbe - zur Auffrischung der 
Reifenseitenfläche - käuflich erwer
ben und diese Scheiben schwarz fär
ben. 
Der Betriebsleiter dieser Privatbraue
rei zeigte sich sofort bereit, mir einige 
Dutzend dieser Scheiben zu überlas
sen, nur hinfahren und abholen mußte 
ich sie natürlich. 
Sollte in Ausnahmefällen für diese 
Scheiben ein Interesse bestehen, bin 
ich gern bereit, gegen einen geringen 
Kostenbeitrag und einem DIN A 5 
Freiumschlag geringere Mengen zu 
liefern. 
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Aktuelle Hinweise 

LOEWE an Firmengeschichte sehr interessiert 

Erfreuliches Echo auf die Rüge der 
Firma Loewe Opta im Vorwort der 
FUNKGESCHICHTE Nr. 81: Von 
GFGF-Ehrenmitglied Prof. Tetzner 
darauf angesprochen, reagierte Loe
we PR-Chef Dr. Roland Raithel (seit 
kurzem bei Loewe) sofort mit einem 
Anruf beim GFGF-Vorsitzenden. In 
dem langen Gespräch stellte sich her
aus, daß man bei Loewe gegenwärtig 
die Unternehmensgeschichte in Mitar
beitergesprächen, Archivsichtung und 
Umfragen aufarbeitet. Dr. Raithel: "Mit 
Technikgeschichte ist zwar kein Geld 
zu verdienen, wie Sie richtig meinen, 
aber sie ist Bestandteil der Unterneh
mensidentitität und Wurzel unserer 
täglichen Arbeit". Er werde alles daran 
setzen, daß sich Vorgänge wie die 
Vernichtung der OPT ACORD-500-
Unterlagen nicht mehr wiederholen. 
Nach Aussage von Dr. Raithel pflegt 
Loewe Opta eine umfangreiche 

Museum sucht Mithilfe bei Ausstellung 

Das Museum für Kunst und Kulturge
schichte der Stadt Dortmund plant für 
Ende 1992 eine Ausstellung mit dem 
Titel 

"Vergnügliches, Erbauliches und Sün
diges. Zur Kultur- und Sozialgeschich
te der Freizeit in Dortmund 1870 -
1930". 

Neben anderen Themen sollen auch 
die frühen Radiobastler und Pioniere 
des Rundfunks in den 20er Jahren 
besonders mit Bezug auf die regiona
len und lokalhistorischen Entwicklun
gen berücksichtigt werden. 

Funkgeschichte Nr. 82 (1992) 

Sammlung von historischen Loewe
Geräten und will davon in nächster 
Zeit auch wieder einiges in der Firma 
ausstellen. Erst im Oktober habe Loe
we in einer großen Veranstaltung mit 
Fernsehpionier Prof. Dr. Manfred von 
Ardenne an die Ursprünge des elek
tronischen Fernsehens vor 60 Jahren 
erinnert und dabei auch historische 
Geräte gezeigt. Sobald ein Besuch 
möglich ist, werden die GFGF-Mitglie
der unterrichtet. Ich habe Dr. Raithel 
bei der Aufarbeitung der Firmenge
schichte die Unterstützung der GFGF 
angeboten und würde mich über eine 
gute Zusammenarbeit mit der Loewe 
Opta GmbH auf funkhistorischem Ge
biet und auch sonst sehr freuen. Wün
schen wir Dr. Raithel viel Erfolg bei 
seiner Arbeit. 

0. Künzel 

Für eine gute Präsentation der The
matik sucht das Museum (auch) Expo
nate von privaten Sammlern: Radio
empfänger (Eigenbauten und Indu
striegeräte), Lautsprecher, Kopfhörer, 
typische Werkzeuge usw., aber auch 
zeitgenössische Photos, Reklameta
feln und dergleichen. 

Vielleicht gibt es Sammlerfreunde aus 
der Region, die das Museum unter
stützen wollen. Sie wenden sich bitte 
direkt an Herr Ulrich Apolde, Museum 
für Kunst und Kulturgeschichte der 
Stadt Dortmund, 
Dortmund 1. 
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Literatur 

The Setmakers - A History of the Radio and Television lndustry. 

K. Gedders und G. Bussey, Lwd., 25 cm x 
17,5 cm, 464 S., ca. 950 Abb. , London 1990, 
Hrsg.: Brit. Rad. & Electron. Equipm. Manu
fact. Ass. (BREMA). ISBN 0-9517042-06 
Dieses hervorragend aufgemachte, um
fangreiche und reich bebilderte Buch be
schreibt in lebendiger Weise die bewegte 
Geschichte der britischen Radio- und Fern
sehindustrie vom zaghaften Beginn der Ra
diotechnik nach dem Endes des 1 . Weltkrie
ges bis hin zur Gegenwart. Die Firmenge
schichten von Marconi , Burndept, Plessey, 
Ekco, Mullard , Pye , Cossor, Ferranti , 
Murphy u.v.a. mit ihrem technischen und 
kommerziellen Auf und Ab werden vor dem 
Hintergrund der Zeitgeschichte plastisch ge
schildert, auch das vielschichtige Vertriebs
wesen und das gerade für England typische 
Radio- und TV- Mietsystem. 
Für einen deutschen Leser sind nicht zuletzt 
die immer wieder auftauchenden 
Querverbindungen interessant. So erfährt 
man z. B. von Vorkriegskontakten zwischen 

SABA - Bilanz einer Aufgabe. 

Hermann Brunner-Schwer und Peter Zu
deick, Leinen m. Schutzumschlag, 17 x 24,5 
cm, 336 S., zahlreiche Abb., DM 34,00, Ba
den-Baden 1990. ISBN 3-89151 -101-9, Das 
Buch ist im Buchhandel erhältl ich. 
In den Rezessionsjahren in der Mitte der 
60er gerät nach Kuba-Imperial und Braun 
auch das traditionsreiche Familienunterneh
men SABA in Finanzprobleme - verursacht 
u.a. durch katastrophale Dimensionierungs
fehler in den ersten Farbfernsehgeräten. 
Der Versuch, einen inländischen Partner zu 
finden, scheitert an der Intervention von Max 
Grundig und so wird General Telephon & 
Electronics (GTE) mit einer 85%-Beteiligung 
Herr im Hause SABA. Hermann Brunner
Schwer bleibt bis 1975 geschäftsführender 
Gesellschafter, dann verkauft er auch seine 
restlichen Anteile 
an der Firma. 1980 übernimmt Thomson
Brandt SABA. 
Damit sind wir aber schon am Ende der 
autobiografischen Erinnerungen des letzten 
SABA-Direktors und Mitbesitzers Hermann 
Brunner-Schwer, dem Enkel von Hermann 
Schwer, der aus der Uhren- und Metallwa-
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Loewe und der GEC auf dem FS-Gebiet, 
dem Fall der fast identischen Empfänger 
G EC Victor 3 (1 928) und Telefunken Arcolet
te 111, der Einführung von Bakelit-Gehäusen 
bei Ekco 1930 in AEG-Lizenz oder vom epo
chemachenden Pye-Fernseher B18T 
(1948) , bei dessen Entwicklung ein früher 
bei Telefunken, dann bei Pye beschäftigter 
Dr. Lax sich der "transformatorlosen" Hoch
spannungserzeugung des Deutschen Ein
heitsfernsehers E1 von 1939 entsann, über 
den damals in England nichts Verläßliches 
bekannt gewesen sei. 
Bestellung des Buches durch Übersenden 
eines über E/GBP 19.95 ausgestellten Euro
schecks (einschl. Verpack./Porto), zahlbar 
an "BREMA (The Setmakers)", mit ange
hängtem Zettel , aus dem Name und An
schrift des Bestellers hervorgehen, an Mr. J. 
O'Neill , BREMA, 13 Green Curve, Banste
ad/Surrey, SM? 1 NS, England. 

Berthold Bosch 

renfabrik "Schwarzwälder Apparate-Bau
Anstalt August Schwer Söhne" die SABA
Rundfunkwerke machte und die bis 1967 in 
Familienbesitz war. 
Das Buch ist nicht nur eine Geschichte der 
Firma SABA, sondern die Geschichte der 
Rundfunkindustrie in Deutschland schlecht
hin. Technische Probleme und Geräte wer
den nur angesprochen, wenn sie für die 
Firma in irgendeiner Form wirtschaftlich re
levant werden . Es geht in dem Buch um 
unternehmerische Aspekte. Ergänzt wird die 
Darstellung durch eine allgemeine Wirt
schaftsgeschichte des Journalisten P. Zu
deick, die mit dem autobiografischen Text 
abwechselt und die Geschichte des Unter
nehmens in den Zusammenhang mit der 
allgemeinen Wirtschaftssituation stellt. 
Für )eden funkhistorisch Interessierten ist 
das Buch ein absolutes "Muß" und mit einem 
Preis von nur 34,00 DM auch preislich äu
ßerst günstig. Kleine "Unsauberkeiten", z.B. 
Seite 190, stören nicht. 
Dank an U. Lambertz, von dem der Hinweis 
auf das Buch stammt! 
0. Künzel 

Funkgeschichte Nr. 82 (1992) 



Aus Funkgeschichte Heft 82 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

Neue Projekte 

Körting-Chronik nimmt Gestalt an. 

Otto Künzel, Ulm 

Dank der aktiven Unterstützung 
durch GFGF-Mitglieder und durch 
ehemalige Körting-Mitarbeiter ist die 
Körting-Chronik schon so weit gedie
hen, daß 1992 mit der Herausgabe 
gerechnet werden kann. 

von ihm stammt u.a. der SYNTEK
TOR) 
Für die KÖRTING-Chronik werden 
noch Geräte aus der Zeit von 1964 -
1983 (zum Fotografieren), Necker
mann-Kataloge mit Körting-Necker-

Bild 1: Links Ing. Rudolf Sittner, rechts Dr.- Ing. Waldemar Moortgat-Pick. 
Das Bild entstand nach einer langen Unterredung im November 1991 . 

Besondere Hilfe erfuhr ich von Ing. 
Rudolf Sittner (bei Körting von 1931 -
1945 u. 1951, von ihm stammt u.a der 
NOVUM) und Dr. Waldemar Moort
gat-Pick (bei Körting von 1951 - 1983, 
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mann Radios und Fernsehern (hier ist 
bisher noch gar nichts vorhanden) und 
hübsche Prospekte gesucht. Falls Sie 
etwas davon besitzen, würde ich mich 
über eine Nachricht freuen! 
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Neue Projekte 

Deutsche Rundfunkgeschichte von 1933 bis 1945 

Patric Paris , Oettingen 

Das ist das Thema und gleichzeitig die 
Herausforderung! 
Es ist ein Thema, das einerseits das 
Sammeln von Radios dieser Zeit er
gänzt, weil es das technische, gesell
schaftliche und politische Umfeld be
leuchtet. Zum anderen sind die Fakten 
trotz zahlreicher Doktorarbeiten noch 
lange nicht vollständig aufgearbeitet. 
Da das Gebiet sehr umfangreich ist, 
haben wir eine inhaltliche und zeitliche 
Arbeitsteilung beschlossen. 
1. Bernd-Andreas Möller: 1939 bis 

1945 (s. unten) 
2. Patric Paris 1933 bis 1939 mit fol-

genden Stichworten: 
Organisatorische und personelle Ver
änderungen in den Rdf .organisatio
nen/-verwaltungen/-ministerien nach 
dem 30.1 .33 
- Die nationalsozialistische Pro

grammgestaltung (Inhalte, Ziele der 
Propaganda, Statistik) 

- Die Rundfunkorganisationen der 
Nationalsozialisten: NARUNO, z.T. 
NS BQ, Funkwartorganisation, 
Reichsverband der Rdf.teilnehmer 

- Alle Angaben zu "politischen Emp
fangsgeräten", Möglichkeiten zur 
Ratenzahlung, "Dr. Goebbels Spen
de", Verkaufsorganisation ... 

- Gemeinschaftsempfang: Organisa
tion, Zielgruppen, technische Um
setzung 

- Stellung der Rundfunkhörer in der 
Rechtsprechung 

- Maßnahmen zum Schutz der 
Rdf .hörer: vor Schadenersatzan
sprüchen, elektrischen Störungen 
usw. 

- Rundfunkpropaganda der politi
schen Opposition: Dt. Freiheitssen
der , BBC , usw. (speziell die 
inhaltliche Programmausrichtung 
der Sender 

Hier geht es vor allem darum aufzuzei
gen, wie sich der Rundfunk in Deutsch
land von 1933 bis 1939 entwickelt hat. 
Wir sind auf Ihre Hilfe angewiesen! 
Gehen Sie nicht davon aus, daß wir, die 
wir uns mit dem Thema beschäftigt ha
ben, bereits alles wissen. Jede Informa
tion ist wichtig, Fotos, Kopien von Do
kumenten u.a. Teilen Sie uns bitte mit, 
wenn Sie Bücher oder Zeitschriften 
zum Thema kennen. Rufen Sie mich 
bitte an, wenn Sie "Zeitzeuge" sind, ich 
rufen ggf. telefonisch zurück. 

"Hier Rundfunksender Berta, wir übernehmen 
Reichsprogramm'' 

Bernd-Andreas Möller, Chemnitz 

Diese Worte konnte der Hörer verneh
men, der in den ersten Dezembertagen 
1944 sein Radio auf die Frequenz 932 
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kHz eingestellt hatte. Daß er die Ver
suchssendungen eines fahrbaren 
Kampfsenders der Wehrmacht hörte, 
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der seinen Standort in Erwitte im Kreis 
Lippstadt hatte, wußte er natürlich 
nicht, denn deren Tätigkeit war streng 
geheim. Was wissen wir heute darü
ber? Oft nicht viel mehr, und das ist 
bedauerlich. Die GFGF hat derzeit ca. 
1200 Mitglieder. Sehr klein jedoch ist 
der Kreis derer, die sich mit der Erfor
schung der Geschichte des Mediums 
Rundfunk und der Rundfunksender be
fassen. Das mag verschiedene Gründe 
haben: Zum einen gibt es kaum attrak
tive Sammelgegenstände - Rundfunk
studios und Sender kann man nicht 
sammeln -, zum anderen ist das Wüh
len in alten Akten, das Beschreiben von 
Karteikarten, das Befragen von Perso
nen nicht jedermanns Sache. Schließ
lich müssen die Resultate noch publizi
stisch aufbereitet werden, wenn die Ar
beit einen Sinn haben soll. 
Außerdem, werden Sie vielleicht sa
gen, kann man mit den zu dieser The
matik geschriebene Bücher, Disserta
tionen und Zeitschrittenartikel bereits 
ganze Regale füllen, was gibt es da 
noch zu forschen? Natürlich existieren 
hervorragende Darstellungen zu dieser 
Thematik. Andererseits haben manche 
Autoren umfangreiche "Werke" verfaßt, 
in denen es von Fehlern nur so wim
melt. Da wird kritiklos Falsches von an
deren abgeschrieben, da fehlen Quel
lenangaben, da wird ausschließlich Se
kundärliteratur verarbeitet. Viele Dar
stellungen sind oberflächlich und verall
gemeinern unzulässig. Und dann gibt 
es Teilbereiche, zu denen grundlegen
de Veröffentlichungen noch ganz feh
len. Eine geschichtliche Aufarbeitung 
vor allem solcher Themen ist also drin
gend nötig. Mit zunehmendem zeitli
chen Abstand wird diese Arbeit immer 
komplizierter, am Ende sogar ganz un
möglich. 
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Was weiß man heute (konkret!) über 
die komplizierten Abschaltregelungen, 
die vielen Gleichwellennetze und ande
re, dem Luftkrieg geschuldete Maßnah
men, die häufigen Frequenzwechsel? 
Wer besitzt auch nur einen Frequenz
plan der 1944/45 eingesetzten Rund
funksender? Wie wenig ist bisher die 
Geschichte der Soldatensender, der 
mehr als 20 fahrbaren Rundfunksen
der, der vielen Geheimsender, der 
Kampfsender der letzten Kriegsmona
te, der Sender der Gaubefehlsstellen 
und vieler anderer Sender erforscht? 
Wer kann heute noch Angaben über die 
in den besetzten Ländern betriebenen 
Sender machen? Bewußt wurde da
mals vieles, selbst in dienstlichen Do
kumenten verschlüsselt oder falsch 
dargestellt - und so findet man es heute 
in Veröffentlichungen wieder! Bisher 
kann ich trotz jahrelanger Forschung 
die Zahl der von Deutschland für Rund
funkzwecke eingesetzten Sender nicht 
einmal annähernd angeben. 
Gerade der von mir bearbeitete Zeitab
schnitt der deutschen Rundfunkge
schichte weist noch viele weiße Flecke 
auf. 

Ich appelliere an alle Leser der "FUNK
GESCHICHTE", mich bei meinen For
schungen zu unterstützen oder sich 
selbst diesem interessanten Gebiet zu
zuwenden. Sollten Sie Kenntnisse oder 
Unterlagen zur Geschichte des Rund
funks im Zweiten Weltkrieg besitzen, 
setzen Sie sich mit mir in Verbindung. 
Natürlich sollte auch der schreiben, der 
selbst Fragen dazu hat. Ich bin an je
dem Gedanken- und Erfahrungsaus
tausch sehr interessiert. 

Bernd-Andreas Möller, 
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Neue Projekte 

NORA - Ein Anliegen 

Horst Willers, Tettnang 

Seit nunmehr 16 Jahren fröne ich unse
rem gemeinsamen Hobby. 1 m laufe der 
Jahre kam Einiges zusammen an Mate
rial und Geräten, querbeet sozusagen. 

Die wohl jedem Sammler zur Genüge 
bekannten Platzprobleme ließen schon 
vor Jahren in mir den Entschluß reifen, 
eine bestimmte Marke, einen bestimm
ten Zeitabschnitt zu bevorzugen. 
Alles Überlegen, welche Marke oder wel
chen Zeitabschnitt ich wählen sollte, 
führte zu nichts. 
Die Lösung nahte in Gestalt meines Soh
nes ARON (geb. am 3.11.89) - klingelt 
es? warum nicht den Vornamen umdre
hen, da ist die zu bevorzugende Marke: 
NORA. 

An dieser Stelle sei ausdrücklich er
wähnt, daß mein Sohn wirklich rein zufäl
lig zu seinem Namen gekommen ist. .. 
Der Bezug ist da, einige NORA - Radios 
auch , es kann also losgehen! 

In einer der nächsten Ausgaben der 
Funkgeschichte werde ich meine Erleb
nisse in den letzten 2 Jahren im Zusam
menhang mit der Spezialisierung darle
gen. Ganz kurz vorweg: Die Spezialisie
rung bringt neuen Schwung in die 
Sammlung! Nun zu meinem Anliegen: 
Die Geschichte der Firma Nora liegt weit
gehend im Dunkeln. Gegründet in den 
80er Jahren des letzten Jahrhunderts 
verschwand die Marke etwa 1956; in 
Österreich tauchte die Markenbezeich
nung Nora 1970 noch einmal auf. 

Ich betrachte es als meine Aufgabe, Licht 
in dieses Dunkel zu bringen. Dazu bin ich 
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auf - vielleicht gerade Ihre - Hilfe ange
wiesen. 
Teilen Sie mir jede Information zur Ge
schichte der Firma Nora mit, möglichst 
mit Quellenangabe. 
Ich hoffe, daß sich die einzelnen Informa
tionen zu einem aussagekräftigen Mo
saik verdichten. 

Gleichzeitig baue ich ein Archiv für Nora
Schaltbilder auf; auch eine Auflistung der 
bei anderen Sammlern vorhandenen 
Teile oder Fragmente von Nora-Erzeug
nissen ist geplant. 

Noch einmal zum einprägen: 
- Teilen sie mir jede Information zur 

Geschichte der Firma Nora (bzw. 
Aronwerke Berlin) mit, z.B. Aufsätze 
in (alten) Fachpublikationen, münd
lich überlieferte Geschichten, Adres
sen von ehemaligen Mitarbeitern , 
Niederlassungen usw. 
Senden Sie mir Kopien von Nora
Schaltbildern. 
Schreiben Sie mir, wenn Sie überzäh
lige Nora-Geräte, Fragmente oder 
Teile haben, die Sie abgeben wollen. 
Ich speichere, wer was hat. Vielleicht 
können Sie Sammlerkollegen helfen! 

Das war es nun - mein Anliegen. Für 
Anregungen und Verbesserungsvor
schläge bin ich dankbar. Noch etwas: 
Natürlich komme ich für Unkosten auf, 
wenn dies gewünscht wird. Bei größeren 
Investitionen bitte ich um Voranfrage. 
Nun bin ich gespannt. 

Horst Wil/ers , 

Funkgeschichte Nr. 82 (1992) 



Aus Funkgeschichte Heft 82 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

Streifbandzeitung S 20653 F 

Verlag Maul-Druck GmbH, Georg-Westermann-Allee 23a, 3300 Braunschweig 

Schneider-Opel Kofferempfänger Type "Roland". Baujahre 1929/30/31, Preis 174,57 RM 
incl. Röhren und Batterien, Geradeausempfänger mit eingebauter Rahmenantenne für den 
Wellenbereich von 200 bis 600 m. Röhren: RE084, RE074 und RE114. Holzgehäuse mit 
Kunstlederbezug, Maße: 450x370x190 mm (HxBxT) , Gewicht 7 kg (ohne Batterien) 

68 Funkgeschichte Nr. 82 (1992) 


